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Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 13. Juni. 


Zum Abſchluſſe der Getreidezolldebatte. 


In den Reihen der Schutzöllner herrſcht eitel 
Freude und Wonne. Man gerirt ſich fo, als habe 
man für die gute Sache des Schutzzolles einen 
großen Sieg erfochten und bietet all ſeinen Witz 
auf, um denſelben zu feiern und die angeblich in 
Grund und Boden geſchlagenen Gegner zu ver- 
höhnen. So ſchreibt geſchmackvoll und elegant 
das officielle Parteiorgan der Conſervativen, die 
„Conſerv. Correſp.“, bezüglich des Abgeordneten 
Rickert: 

Herr Zreiherr v. Erffa nahm aber den freifinnigen 
Führer jo empfindlich zwiſchen feine Finger, daß er wie 
ein gerupfter Puter daraus hervorkam. 

Und über den Abgeordneten Richter bemerkt 
daſſelbe Organ: 

Herr Eugen Richter war auf eine ſo ſcharfe Replik 
des Reichskanzlers und 8 augen- 
ſcheinlich nicht gefaßt; er klappte zuſammen wie ein er- 
wiſchter Kirſchendieb. 

Die freiconſervative „Poſt“ ferner wirft den 
Sreifinnigen drei- und vierfachen „Schwindel“ 
vor, den ſie mit ihrem Antrage verbunden 
hätten. Die „Pol. Nachr.“ meint, „für ernſthafte, 
pflichtbewußte Volksvertreter“ ſei der Kern der 
zweitägigen Derhandlung „gänzlich ungenießbar“; 
die Zreiſinnigen hätten nur den Gocialdemo- 
kraten in der „Berhetzung urtheilsloſer Maſſen“ 
den Rang ablaufen wollen, und was der geift- 
reichen Bemerkungen mehr ſind, über die ſich 
niemand mehr — amüſiren wird, wie der 
„gerupfte Puter“ und der „erwiſchte Kirſchen⸗ 
dieb“ ſelbſt. Urſache haben die Freiſinnigen 
jedenfalls durchaus nicht, mit dem Erfolg des 
zweitägigen Redetourniers unzufrieden zu ſein. 
Was ſie wollten, nämlich eine gründliche Debatte 
über die neuliche Erklärung des Reichskanzlers 
herbeizuführen, die am 1. Juni die Geſchäfts⸗ 
ordnung unmöglich machte, haben ſie erreicht; 
und die Pläne, über deren Vereitelung die Conſer- 
vativen jubeln, haben ſie nicht gehabt. Wenn 
3. B. der „Reichsbote“ behauptet, die Freiſinnigen 
hätten der Regierung ein Mißtrauensvotum be- 

ſorgen wollen, fo iſt das lediglich eine Thorheit; 

und eine fernere Thorheit ift die Bemerkung 
deſſelben Blattes: 

- — die e gewußt jan. W e jetzt 

ei en ſie nr w ‘ in a 

denn lach die geftrige Debatte 5 bonſtatkrk. daß 8 

mit ihrem Antrage ganz | ſtehen. 

Daß die Freijinnigen im Abgeordnetenhauſe für 
ihren Antrag eine Majorität nicht finden würden, 
wußten ſie wahrhaftig ganz genau. Darauf aber 
kam es naturgemäß auch gar nicht an. Es handelte 
ſich um Ermöglichung einer öffentlichen Dis- 
cuſſion über eine Sache, die gegenwärtig für 
Millionen von Familien im Vordergrunde alles 
Intereſſes überhaupt ſteht und um ſo größere 
Mißſtimmung erzeugen muß, je verſchwiegener 
fie behandelt wird. Daß in einer fo zuſammen⸗ 
geſetzten Körperſchaft, wie das Abgeordnetenhaus 
es mit ſeinen beinahe zweihundert Conſervativen 
iſt, ein formeller Sieg nicht zu erfechten war, 
leuchtete von vornherein ein; wer aber moraliſch 
geſiegt hat, die mit gewichtigen ſachlichen Argu- 
menten operirenden Freiſinnigen oder die Herren 
Conſervativen, die mit lautem Lärmen und de⸗ 
monſtrativer Unruhe ſtatt mit Gründen die Geg⸗- 
ner mürbe zu machen ſuchten, das mag getroſt 

dem unbefangenen Leſer zur Beurtheilung über- 
laſſen bleiben. 


Daß die Verhandlungen nicht ganz ohne Re- 
ſultate geblieben ſind, wird übrigens ſelbſt in 
einem Theile der regierungsfreundlichen Preſſe 
offen anerkannt. So ſchreibt die „Berl. Börfen- 
Zeitung“, die ſonſt zu den ſchärſſten Gegnerinnen 
der freiſinnigen Partei gehört: 

„Was den Vorwand betrifft, unter dem die Zoll- 
gegner einen „großen Tag“ herbeiführten, —bie Statiſtik 
nämlich und die rechtzeitige Veröffentlichung annähernd 
richtiger Schätzungen —, fo find wir doch geneigt, den 
Antragſtellern in etwas entgegenzukommen. Die zer- 
ſtreuten Notizen und die partiellen Berichte, die heute 

on zu regelmäßiger Veröffentlichung gelangen, 

Anen ohne Schwierigkeit unüberwindlicher Art 
ergänzt und zu . der Ernte- 
Ausfihten und der geernfeten vorräthe ver⸗ 
—.— werden. Solche Ueberſichten, die die 
; nit 1 zu nichts verpflichten, können 
Be pi an 1 Theil des „Reichsanz.“ mindeſtens 
och halbmonatlich einmal veröffentlicht werden. Jeden- 
falls aber mag die Regierung vorſorgen, daß die Gr- 
gebniſſe der Ernte nicht erſt ein Jahr ſpäter ans Tages- 
licht kommen, ſondern daß den Oktober ⸗November⸗ 
— ein 50 über die wirklich ge⸗ 
ernteten Mengen doch wenigſtens 
e 2220 e nad Reujapr 

m aber nur eines hieraus hervorzuheben: > 
gebniffe der Kartoffelernie Ind jo — 2 
Natur, daß es dringend erforderlich geweſen wäre, 
ſie möglichſt frühzeitig zu erfahren. Haben wir 
recht 2 Mil ſo iſt im vorigen Jahre eine Menge 
von 232 Millionen Doppelcentnern Kartoffeln geerntet 
worden, 33 Millionen weniger als im Jahre 1889, das 
bekanntlich auch keine beſonders gute Ernte brachte. 
Diefe Ziffern erklären heute nur den Rückgang der 
Spiritus-Production und die Höhe der Gpirituspreife; 
wären ſie zeitig genug bekannt geweſen, ſo hätten ſie 
auch noch einen prahtifchen Nutzen gehabt, fie hätten 
die Anregung gegeben, größere Flächen mit Kar- 
toffeln zu beſtellen, namentlich dort, wo das Winter- 
getreide verdorben war und umgepflügt werden mußte. 

Namentlich mit den letzteren Keußerungen 
werden der Negierung wegen des bisherigen 
Modus der Veröffentlichungen über die Ernte 
und ähnlicher Publikationen von der „Börſen⸗ 
zeitung“ ſo ſchwere Vorwürfe gemacht, daß damit 
die von freiſinniger Seite geübte Kritik in aus- 
drücklichſter Weiſe ‚gereintfertigt erſcheint. 

Mögen im übrigen die Kerren Schutzzöllner 
grollen, ſo ſehr ſie wollen — die letzte Stunde 
der Zölle wird doch einmal ſchlagen. Ein Stück 


pon ihnen iſt ja ohnehin ſchon preisgegeben in 


Geitalt des öſterreichiſchen Kandelsvertrages. 
Und wer kann wiſſen, was bis dahin noch ge- 
ſchieht? Möge Kerrn v. Caprivis Rechnung auf 
den Himmel ſich als richtig erweiſen! Stimmt fie 
aber nicht, dann hilft kein Widerſtreben. Dann 
müſſen die Brodzollſchranken zuſammen⸗ 
ſchrumpfen oder fallen auch noch vor dem In- 
krafttreten dieſes Dertrages; die Macht der Er- 
eigniſſe würde ſich dann ftärker erweiſen als die 
gegenwärtige Regierung und die Schutzzöllner 
im Parlamente zuſammen. Im Kerbſt alſo wird 
ſich das weitere finden. 


* 

Ueber die geſtrige Sitzung ſendet uns unſer 
Berliner -Correſpondent noch folgendes Refume: 
Nachdem von der Rechten Graf Kanitz ſeine 
Agrarierrede gehalten hatte — die armen „Brod 
erzeuger“ ſind nach Graf Kanitz auf das Aus- 
flicken ihrer ag angewieſen, während 
die Brodverzehrer ſowohl wie die Schlächter und 
Bäcker im Ueberfluß ſchwelgen — vertrat Herr 
Brömel den Standpunkt der Zreifinnigen den 
Agrariern wie der Regierung gegenüber mit 
großer Schärfe, worauf der Miniſterpräſident ſich 
wenigſtens zu einer kleinen Indiscretion über die 
ruſſiſchen Roggenvorräthe, die ſelbſt bei einer 
ſchlechten Ernte ausreichen würden, verleiten ließ. 
Auf die eigentliche Debatte ging aber Herr 
v. Caprivi auch heute nicht ein; was er ſagte, 
ſollte nur klarſteillen, daß er von den Argu- 
menten Brömels unberührt geblieben ſei. Herr 
v. 1 hatte wenigſteus die Offenheit zu ſagen, 
daß ihm, wie die Dinge lagen, die Aufgabe, die 
Stellung der Nationalliberalen zu präciſiren, 
nicht gerade als eine angenehme erſcheine. Bei 
der Politik der freien Hand, welche die national- 
liberale Partei in dieſer wirthſchaftlichen Frage 
roprammmäßig verfolgte, konnte Hr. v. Ennern 
Ach nicht einmal über den Kandelsvertrag mit 
Oeſterreich äußern; es müſſe der Cinficht der 
Regierung 1 werden, ob ſie die Getreide- 
zölle als Compenſationsobject verwenden wolle. 
Da iſt es begreiflich, daß Kerr Rickert eingeſtehen 
mußte, er wiſſe nicht, was Hr. v. Eynern wolle. 
Endlich ſchwang ſich Irhr. v. Schalſcha, ein 
Agrarier des Centrums, auf die Rednertribüne, 
der die abgeſtandenſten Gründe für die Getreide 
zölle, die Goldwährung und die ruſſiſche 
Baluta zur Erheiterung ſelbſt der Rechten an den 
Mann brachte. Nicht die Jule hoben die Preife 
t. je mehr Bäcker und Fleifher an einem 
rte ſind, um ſo höher die Preiſe. Mit großem 
Scharſſinn unterſchied Herr v. Schalſcha, zwiſchen 
ungeſundem und geſundem Egoismus; offenbar 
wollte er ſagen, der Egoismus der Agrarier ſei 
völlig geſund. Merkwürdiger Weiſe beantragten 
jetzt die Conſervativen den Schluß der Discuſſion 
um — Kerrn Cremer das Wort abzuſchneiden. 
Die Freiconſervativen Arendt und Schultz-Lupitz 
beklagten ſich zwar, daß fie nicht zum Worte ge- 
kommen ſeien; aber man wußte ganz 
genau, daß auch ohne Schluß der Discuſſion 
keiner von ihnen geſprochen haben würde. Um 
To ſeltſamer war es, daß Kerr Dr. Arendt fi für 
die Mortentziehung durch einen Antrag auf 
namentliche Abſtimmung rächte, auf den man 
ſchon ſeit Stunden vorbereitet war. Auf wen 
freilich die Ablehnung des Antrages Nickert mit 
223 gegen 20 Stimmen Eindruck machen ſoll, iſt 
ein Räthfel. Die Majorität, die für die Regie- 
rung und gegen den Antrag Rickert ſtimmte, 
ſtimmt für dieſelbe Regierung, die die Getreide⸗ 
zölle im Wege der Kandelsverträge herabſetzen 
will, was die Rechte bekanntlich nicht will, was 
der Abg. Richter in dem Schlußworte namens 
der Ankragſteller den Herren zu Gemüth führte, 
Durch einen Zwiſchenruf des Herrn v. Schalſcha 
bei der Bemerkung Richters, er habe die Aus- 
führungen dieſes Redners ſchon in der „Ger- 
mania“ geleſen, wurde die Thatſache feſtgeſtellt, 
daß in dem Moniteur des Centrums, der „Ger- 
mania“, Kerr v. Schalſcha jetzt die Feder führt. 

Das erklärt alles. 


Anträge zum Wildſchadengeſetz. 

Zu der heute ſtattfindenden Berathung des 
Wildſchadengeſetzes haben die Freiſinnigen einen 
neuen $ 4a an Stelle des vom Herrenhauſe ab- 
gelehnten $ 5, die Regreßpflicht betreffend einge- 
bracht, welcher in der Hauptſache dahin geht, für 
Schaden durch Wild aus fremden Jagdbezirken 
die Jagdbeſitzer der Provinz, je nach der Größe 
ihres Beſitzes erſatzpflichtig zu machen. Ferner 
beantragt der Abg. Conrad (pleß) die Wieder⸗ 
herſtellung der §8 1 und 2 in der früheren 
Jaſſung des Abgeordnetenhauſes, alſo die Aus- 
dehnung der Erſatzpflicht auf alle Grundſtücke 
(nicht nur die landwirthſchaftlich benutzten) und 
die Uebertragung der Er 5 flicht auf die Jagd- 
pächter (anſtatt die Jagdbef 255 wie das Kerken - 
haus will). 


Die Landgemeindeordnung in der Herrenhaus 
Commiſſion. 

Die Commiſſion des Herrenhaufes für die Land- 
gemeindeordnung hat von den fünf ſtreitigen Be⸗ 
ſtimmungen vier nach den Beihlüffen des Abge⸗ 
ordnetenbauſes angenommen. Nur in 58 109 
betreffend die Heſſentlichkeſt der Gemeindever⸗ 
ſammlungen befürwortet die Commiſſion eine 
Abänderung des Beſchluſſes des Abgeordneten⸗ 
hauſes dahin, daß nicht alle Gemeindeſteuerza hler 
als Zuhörer zugelaſſen werden müſſen, ſondern 
nur diejenigen Gemeindeangehörigen, denen ent- 
weder nach $ 41 das Gemeinderecht zuſteht und 
diejenigen, welche auf Grund des § 48 Abf. 1 
ſtimmberechtigt oder nach § 46 Vertreter von 
Stimmberechligten find. Eine weſentliche Ab- 
weichung von den Beſchlüſſen des Abgeordneten⸗ 
hauſes liegt darin nicht. Es hat den Anſchein, 
als habe die Commiſſion überhaupt nur eine 
Abänderung der Beſchlüſſe gewollt, um eine noch 


und Montag früh. — Beftellungen werden in der Erpediti 


EE 8 a — 


in 


malige Berathung der Landgemeindeordnung im 
Abgeordnetenhauſe zu veranlaffen und damit der 
conſervativen Partei Gelegenheit zu geben, ihr 
letztes ablehnendes Botum gegen das Geſetz zu 
corrigiren. Pas Plenum des Lerrenhauſes wird 
das Geſetz vorausſichtlich Montag berathen. 


Vauknotenmonopol in der Schweiz. 

Der Ständerath der Schweiz hat, wie aus Bern 
telegraphiſch gemeldet wird, geſtern mit 21 gegen 
18 Stimmen den neuen Artikel der Bundes. 
verfaſſung angenommen, welcher beſtimmt, daß 
dem Bund das Banknotenmonopol zuſtehe, daß 
der Bund das Necht zur Ausgabe von Banknoten 
einer Staatsbank oder einer Gentralactienbank 
übertragen könne und daß der Reingewinn aus 
den Geſchäften dieſer Bank den Cantonen zu- 
komme. Die letztere Beſtimmung wurde zu dem 
von dem Nationalrath am 16. April d. J. be- 
ſchloſſenen Entwurf hinzugefügt. In Zolge dieſer 
Abänderung muß der Nationalrath über den 
Derfafiungsartikel nochmals Beſchluß faſſen. 


Der Girihe der Londoner Omnibuskutſcher 
iſt nun zu Ende. Geſtern Nachmittag fand eine 
Conferenz im Manſion Houfe zwiſchen dem Lord- 
mayor, dem Präſidenten des Verbandes der 
Omnibus bedienſteten, Sutherſt, und Tord Aberdeen 
als Vertreter der Omnibusgeſellſchaften ſtatt. Die ⸗ 
ſelben verſtändigten ſich über die Grundlagen eines 
Vergleiches, welcher am Abend den Strikenden 
vorgelegt werden ſollte. 
betreffenden Verhandlung geht uns heute folgende 
Drahtmeldung zu: 

London, 13. Zuni. (W. T.) Die geſtern Abend 
abgehaltene Berfammlung der Omnibusbedienſteten 
hat den Stritze für beendet erklärt. Die Ange- 
ſtellten werden die Arbeit heute wieder aufnehmen. 


Judenverfolgungen in Nuffland. 

Aus Moskau meldet der Berichterftatter der 
„Times“, daß die Verfolgungen der Juden nach 
wie vor in allen Theilen des Kalſerreichs, vom 
caspiſchen Meer bis zur Oſtſee, vor ſich gehen. 
Gegenwärtig weilt Herr Arnold White, welcher 
Rußland im Intereſſe des Coloniſtrungsplanes 
des Barons Kirſch beſucht, in Moskau, um dann 
eine Reiſe nach dem Süden fortzuſetzen und die 


Kauptſtadt gehen ihm bei dem Plan, Rußland 
von ſeinen jüdiſchen Bürgern zu befreien, nach 


Kräften zur Fand. Herr White hat Empfehlungen 


an die Behörden aller Diſtricte erhalten, durch 
welche er zu reiſen gedenkt. Er gedenkt ſich jedoch 
nicht nur auf die amtlichen Informationen zu 
verlaſſen, ſondern mit eigenen Augen ſich von 
der Lage der Juden zu überzeugen und zu er- 
mitteln, wie ſich der Plan des Barons Kirſch am 
befien verwirklichen läßt. 


Die Chriſtenverfolgungen in China. 


Nach einer Meldung aus Shanghai iſt das Be- 
ſitzthum der katholiſchen und proteſtantiſchen Ge- 
meinden in Wuchen am Poyangſee niedergebrannt 
worden. Auch in Takutang haben Unruhen 
ſtattgefunden. die zur Unterdrückung derſelben 
entſandten Truppen ſollen mit den Ruheftörern 
gemeinſame Sache gemacht haben. 

Das gegenwärtig in den chineſiſchen Gewäſſern 
befindliche franzöſiſche Geſchwader hat Befehl er- 
halten, nach der Mündung des Yangtje abzugehen. 


Zum chileniſchen Fürgerhkriege. 

Nach einem Telegramm des RNeuter'ſchen 
Bureaus aus Iquique vom 11. d. hat der 
Präſident der Republik Chile, Balmaceda, den 
von dem Geſandten der Vereinigten Staaten in 
Santiago vorgeſchlagenen MWaffenftillftand abge- 
lehnt. Balmaceda habe ſich jedoch erboten, die 
Frage einer Verſtändigung mit den Inſurgenten 
auf einer von ihm ſelbſt vorgeſchlagenen Grund- 
lage in Erwägung zu ziehen; die Congreßpartei 
habe ſich indeß geweigert hierauf einzugehen. 
Nach einer weiteren Meldung hätten mehrere 
Schiffe der chileniſchen Präſidentenpartei geſtern 
in Tocopilla ihre Mannſchaft gelandet, welche die 
Telegraphenleitungen durchſchnitt und ſich als- 
dann wieder einſchiffte. 


Abgeordnetenhaus. 
102. Sitzung vom 12. Juni. 

Der Geſetz-Entwurf betreſſend die Gewerbegerichte 
in — 8 wird in 1. und 2. Berathung ge- 
nehmigt. 

Es folgt die Jortſeizung der Berathung des Antrages 
Rickert betreffend die Vörlegung des Materials über 
die Getreidebeſtände und Er nteaus ſichten. 

Graf Kani (conſ.): Solche Anträge tragen zur 
Aufklärung des Volkes bei und ich wünſchte, daß fie 
öfter kämen. Im Reichstage haben die Zreifinnigen 
in dieſer Frage ſchon eine Niederlage erlitten und das- 
ſelbe wird auch hier eintreten. Ich behaupte, das 
Völk iſt in feiner Mehrheit agrariſch geſinnt und fteht 

inter uns und nicht hinter dem Abg. Richter. Die 

erren haben weiter nichts bezweckt als eine lebhafte 
Agitation. Abg. Richter hat geſtern das Wort „un- 
vernünftig.“ gegen die Regierung gebraucht. (Abg. 
ne: Ich habe dieſes Wort nicht gebraucht. Präf. 
v. Köller: Ich conſtatire, daß der Abg. Richter den 
Ausdruck „unvernünftig“ nicht gebraucht hat; hätte er 
es gethan, ſo würde ich ihn zur Ordnung gerufen 
garen.) Er hat gejagt „nicht vernünftig“. (Abg. 

ichter: Au das nicht.) Aber jedenfalls iſt 
das Wort „vernünftig“ gefallen. (Große Heiter 
keit. Abg. Richter: So machen es dieſe Agrarier!) 
Jedenfalls iſt dieſe Art von Angriffen nicht "er 


das Anfehen der Regierung zu fördern, und derjelbe 
err Rickert, der = vor einigen Wochen als Ver- 
theidiger der Kronrechte hinſtellte, der ſtand geſtern 


als Volkstribun, gefolgt von Millionen 8 
i oft! 


Einwohner. (Abg. Richert: Ach, du lieber ) Die 


Unſicherheit wird jedenfalls nur durch ſolche Anträge 


Ueber den Verlauf der 


ſtände unter den . eee 
N — en zu en. In ſeiner eitung I 
befindet ſich ein dolmeiſcher. die Behörden 


n, Ketterhagergaſſe Nr 4, und bei 
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gefördert und damit auch die Preisſteigerung. Den 


Zankapfel, den Abg. Richter zwiſchen die Regierung 
und die Conſervativen mit der Erwähnung des öfter- 
reichiſchen Handelsvertrages werfen wollte, nehme ich 
nicht auf. Allerdings geht in Folge dieſes Vertrages 
eine tiefe Erregung durch die ländliche Bevölkerung, 
welche auch durch die Stralſunder Rede des Herrn 
v. Bötticher nur verſchärft wurde. Darum iſt es 
hier bei den Getreidezöllen nicht zu thun. Lier 
handelt es ſich zum einen Vorſtoß der Socialdemo- 
kratie gegen die Regierung, und da iſt unſer 
Poſten neben der Regierung. (Beifall rechts.) 
Die Antragſteller verwieſen auf die großen Städte, 
deren Bevölkerung ganz beſonders unter den hohen 
Kornpreiſen leide. Aber in Berlin riß man große 
Häuſer ab, um neue an deren Stelle zu bauen; auf 
dem Lande dagegen flicht man mühſam feine Stroh- 
dächer (Große Heiterkeit links). Die Arbeiter in den 
großen Städten können bei ihrem reichlichen Lohn ſich 
leicht auch bei theuerem Brod ernähren. Dabei ver- 
dient hier der Bäcker das doppelte deſſen, was der 
Getreidezoll ausmacht. Rechnet man den ganzen Profit 
von Bäcker, Müller und Getreideſpeculant zuſammen, 
fo kommt man allein bei dieſen auf einen Proſit von 
dem Dier- bis Fünffachen des Zolles. (Große Keiter⸗ 
keit links.) Ja, er möchte dieſes Rd Ki nicht weiter 
verfolgen. (Richter: Das wäre aber ſehr ſchön! Große 
Heiterkeit.) Für die Landwirthſchaft wird ja der 
Kampf für die Zölle fortdauern, aber — Kampf und 
Arbeiten iſt ja ihr Loos. Landwirthſchaft und Induſtrie 
haben ein gemeinſames Schußbedürfniß und müffen 
und werden daher zufammenhalten gegen die deſtruc⸗ 
tiven Elemente. (Beifall rechts.) a 

Abg. Brömel (freiſ.): Es war ein ſtolzes Wort des 
Grafen Kanitz: „Wir deutſchen Landwirihe arbeiten 
mühfam zu Haufe und hier kämpfen wir für die all- 
gemeinen Intereſſen.“ it viel mehr Recht als die 
ewig bettelnden Agrarier (Beifall links) könnten 
Millionen von Gewerbetreibenden von ſich ſagen: „Wir 
arbeiten mühſam zu Haus, aber wir gehen nicht in 
die Parlamente und rufen nach Staatshilfe.“ Graf 
Kanitz hat früher eine mn Suspenſion der Ge- 
treidezölle ſelbſt zugeſtehen wollen, wenn die Regie- 
rung ſich dafür erklärte. Er iſt der Anſicht, daß die 
Regierung noch ganz andere Gründe für ihre Ent⸗ 
Inliehung zurückhält. Er entſcheidet ſich alfo für die 

egierung auf Grund der ihm nicht bekannten Argu- 
mente derſelben. Ich erinnere mich an einen Vorgang 
aus dem Be in Sachſen, in welchem ein Rechts- 
anwalt ſeine Anſicht über die Zollfrage dahin zu- 
ſammenfaßte: „Dieſe Frage ift ſehr complicirt; die 
Regierung ſagt ſo, der Abg. Brömel ſo. Ich ſage mir, 
wenn die Regierung fo ſagt, dann muß fie ihre guten 
Gründe dafür haben, und . gehe ich mit der 
Regierung.“ (Heiterkeit und ſehr gut! links.) der 
2 Miniſterpräſident meint, ſelbſt wenn er fein 


die Gegn n doch . 
Aber das ſollte doch den Kerrn Min 

Borräthe find, die er vorhanden glaubt. Den Kauf- 
leuten und Bächern würde es 165 lieb fein, zu er- 
fahren, wo fie ſich noch mit Vorräthen verfeher 
könnten. Gerade die allgemeine Kenntniſſ der Bor- 
räthe gehört zu einem ſoliden Kandel, während ſie dem 
Speculanten allerdings manchmal unbequem iſt. Der 
Hr. eee würde ſich um unſeren Handel, 
ja ſogar um den Welthandel geradezu ein Verdien 


möglich. In allen anderen Ländern ſorgen auch die 
Regierungen für ſchleunigſte Zekanntgabe alles Materials. 
Das Verhalten unſerer Regierung, welche nicht einmal 
das wenige Material, das fie hat, verb entlichen will, 
fteht unter allen civilifirten Staaten gerade beifpiellos 
da. Der Stand der ſtatiſtiſchen Arbeiten und ihre Ver⸗ 
öffentlichung im Lande bieten geradezu einen Mafftab 
für den Stand der Civilifation. Was Kr. v. Erffa über die 
Amſterbamer ir Veen bemerkt hat, kommt von inter- 
eſſirter Seite, denn der Amſterdamer Markt iſt an 
unſerer Zollpolſtik weſentlich intereſſirt. Auch die Be- 
rufung der Regierung auf 8 Sachver- 
ſtändige verliert aus gſeichem Grunde an Werth. Das 
Wort „Nothſtand“ wird hier immer in einem viel zu 
beſchränkten Sinne gebraucht. Von einem Nothſtande 
in dem Sinne, daß es an Waare fehlt, um jeden 
Menſchen fat zu machen, kann nicht die Rede ſein, 
dafür ſorge ſchon der Fortſchritt der Verkehrsmittel. 
Es frage ſich nur, zu welchem Preiſe das Brod zu be- 
ſchaſſen iſt. Und inſofern haben wir jetzt Nothſtand, 
nämlich Preiſe, die in früheren Jahren allgemein als 
Nothſtandspreiſe bezeichnet worden find. Und bei 
ſolchen Preifen find früher ſtets die Zölle ſuspendirt 
worden. Das wiſſen doch Alle, daß eine erhebliche 
Mehrausgabe für Brod bei den Arbeiterfamilien eine 
Einſchränkung des ſonſtigen Verbrauchs zur Folge 


haben muß. Eine fo verminderte Kaufkraft 
der Arbeiterbevölkerung zieht auch eine ge⸗ 
ringere Beſchäftigung der Induſtrie und damit 


den geringeren Verdienſt der induſtriellen Arbeiter 
nach ſich. Dabei leidet die l 
ſelber unter den hohen Preiſen, denn fie muß zum 
Theil Saatkorn, zum Theil Futter kaufen. Daß dieſe 
Nothſtandspreiſe binnen kurzem wieder ſchwinden 
werden, glaube ich nicht. Viele Sachverſtändige find 
der Anſicht, wir würden ſo hohe a für das ganze 
Erntejahr behalten, und eben darauf deuten ja a 
die Herbitterminpreife hin. Der Terminhandel ſchließ 
allerdings eine Speculation in ſich, aber eine berechtigte 
und gemäßigte. Viel gewagter iſt die Gpeculation, 
wenn der Landwirth, anſtatt auf ſpätere Termine zu 
verkaufen, fein Getreide fo lange in der Scheune be- 
hält, bis es einen gewiſſen Preis erreicht hat. Gerade 
in den Kerbſtpreiſen kommt die Meinung weiter Areife, 
nicht nur der Fandelswelt, über die Ernte zum Ausdruck. 
Je länger aber ſolche Noihſtandspreiſe anhalten, deſto 
mehr ſteigert ſich die Bedrängniß der arbeitenden 
Bevölkerung, und daher iſt die Agitation gegen die 
Kornzölle als eine Warnung der Regierung anzusehen. 
Dieſe Agitation würde ſich auch erheben, ohne daß ein 
reifinniger oder ein focialdemohratifcher Abgeordneter 
ein Wort darüber ſagte; ſie iſt einfach Folge eines 
regen politiſchen Lebens. Wie es möglich ſein ſoll, 
daß, wie Graf Kanitz behauptet, bei den jetzigen ig en 
die Bäcker und Händler das Dier- bis Jünffache des 
Zolles verdienten, das ſoll doch Graf Kanitz erſt ein⸗ 
mal vorrechnen. Iſt der Profit der Bäcker wirklich 
E gro, dann ihäte man im deutſchen Reiche doch 
1 ſtatt Majoratsherr „unter Strohdächern“ 
Bäcker zu werden. (Heiterkeit) Und wenn der Ber- 
dienſt der Bäcker fo groß wäre, fo hätten denſelben 
doch auch die Genoſſenſchafts-Bächereien die verderb⸗ 
lichſte Concurrem machen müſſen. Das iſt aber in 
Wahrheit nicht der Fall. Eine Gefährdung der jetzt 
eingeſchlagenen Handelspolitik ferner kann ich in einer 
eitweiligen Guspenfion der Zölle durchaus nicht er- 
lichen. Der Miniſterpräſident hat gemeint, er habe 
ein warmes Kerz für die ärmere Bevölkerung; in 


aterial betreffs der Vorräte mittheile, würden 
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präſidenten nicht hindern, zu ſagen, wo die großen 


erwerben durch Offenlegung der Verhältniſſe, fo weit 
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Abg. Richter: ) Die Zahl derjenigen, die für unferen 
Antrag ſtimmen, wird eine geringe Minorität dar- 
ſtellen, die vielleicht nicht über die eigene Partei 
hinausgeht, aber dieſelbe wird immer größer ſein als 
die Zahl derjenigen, die demnächſt im Reichstag von 
der rechten Seite den Muth haben werden, gegen den 
öſterreichiſchen Fandelsverirag zu ſtimmen. Die Zoll- 
erhöhungen haben nicht ſofort auf die Preiſe eingewirkt, 
weil man fich vorher mit großen Borräthen verproviantirt 
hatte. Dieſe Vorräthe mußten erſt conſumirt werden, 
ehe ſich die preisſteigernde Wirkung der Zölle zeigen 
konnte. Bei der Zollherabſezung tritt die Wirkung 
aber alsbald ein, weil keine Nückerſtattung des Zolles 
ſtattfindet. Nach den Tabellen des Neuſtadi-Magde⸗ 
burger Conſumvereins haben in den Jahren 1880 die 
Getreidepreiſe variirt von 100 und 191, die Mehlpreiſe 
von 100 und 172, die Brodpreiſe von 100 und 166¼. 
Das beweiſt, daß verſchiedene Roggenpreife ſich auf 
Mehl- und Prodpreiſe übertragen; man muß nur die 
conſtanten Herſtellungskoſten berückſichtigen. Wenn 
Herr v. Schalſcha die Bedeutung von Bolksverfamm- 
lungen herabzuſetzen verſucht hat, ſo widerſpricht das 
unſerer bisherigen Anſicht über die Kochhaltung des 
Reichstagswahlrechts auch feitens der entrumspartei. 
Lerr v. Caprivi ſagte, es ſei nicht Sache der Regierung, 
dem Kandel das Ergebniß 8 Ermittelungen mitzu- 
theilen, weil ſie damit eine erantworfung übernehme 
für die Speculatjon. Thatſachen mittheilen iſt aber 
etwas anderes als beurtheilen, was dieſe Thatſachen für 
den Handel bedeuten. Mißbrauch kann allerdings mit 
der Statiſtik getrieben werden. Bei uns wird die 
Statiſtik zu wenig den praktifhen Bedürfniſſen ange- 
aßt, und die flatiftifchen Mittheilungen kommen zu 
pät. Der Landwirthſchaftsminiſter hat geſtern er- 
klärt, daß er es ſich überlegen würde, ob er die Ernte⸗ 
ſchätzungen im Juli veröffentlichen würde. der Werth 
ſolcher ſtatiſtiſchen Mittheilungen liegt darin, daß fie 
periodifch wiederkehren. Wenn der Miniſter ſich die 
Veröffentlichung überlegt, ſo liegt darin chon eine 
Beurtheilung. Das jehige Verhalten der Regierung 
entſpricht durchaus nicht den Traditionen der preußi⸗ 
ſchen Zollpolitik, indem in früheren Jahren hochconſer⸗ 
vative Regierungen mehrere Male eine Zollſuspenſion 
eintreten ließen. Daran dachte Herr Broemel, als er 
ſagte, die Regierung Be mit den Traditionen der 
altpreußiſchen Zollpolitik. Die Haltung des Hrn. v. Eynern 
entſpricht der ſeiner Partei in der Getreidezollfrage, 
der Kaltung ſeiner Partei verdanken wir es, 
daß wir jet überhaupt fo hohe Getreidezölle zu be- 
kämpfen haben. Allerdings hat 1887 die Mehrheit 
der nationalliberalen Partei gegen die Erhöhung der 
Zölle geſtimmt, aber ihre Führer haben nicht dagegen 
9 7 — Hr. v. Ennern meinte, die Wirthſchafts⸗ 
politik habe Compenſationsobjecte geſchaffen für die 
Abſchließung neuer Handelsverträge. Aber leider hat 
unſere Kanbelspolitin Schule gemacht. Kehren wir 
nun auf dem Wege der Compenſationen zurück zu dem 
urſprünglichen Standpunkte, ſo haben wir nur ein 
Nenſchenalter der Beunruhigung des Handels erreicht. 
Die Herren auf der rechten Seite ſtören die Debatte 
dur laute Unterhaltung, wenn ſie keine Gründe mehr 
anzuführen haben. In der Erregung von Geräuſch 
find Sie uns allerdings über. (Gloche des Präſi⸗ 
denten.) Ir. v. Eynern will die Mittel der 
lex Huene zur Erleichterung des Nothſtandes verwen- 
den. Aber resse Mittel gelangen erſt lange nach 
her an die Kreiſe und die Gemeinden, und ſie werden 
nicht nach dem Maßfſtabe ihrer Aufbringung ver- 
theilt; und wozu auch schließlich der Umweg? 
Unfer Antrag hat keine deſtruclive Tendenz, ſondern 
will nur das wiederherſtellen, was bis 1 geltendes 
Recht war. Die ganze Begeiſterung für die Getreide- 
ölle iſt erſt durch den Fürſten Bismarck in das Volh 
Gimeinkktragen worden. Die Freunde des Grafen Kanitz 
waren früher ebenſo frei e geſinnt wie wir; 
Sie haben alſo eine deſtructive Vergangenheit. Die 
8 Arbeiter haben gar kein Intereſſe 
an den Getreibezöllen, denn es wird ſeit Einführung 
der Zölle nicht mehr Getreide gebaut. Der General- 


ſeinen Thaten aber iſt dieſes warme Herz nicht zu 
finden, Die Getreidepreiſe ſprechen doch deutlich genug 
für die Schwierigkeiten, mit denen die Bevölkerung 
jetzt zu kämpfen hat. Und dieſes Zeſthalten an den 
Zöllen findet ſtatt in einer Zeit. wo die Regierung ſich 
beſonders ihrer ſocialpolitiſchen Haltung rühmt! 
(Beifall links.) . 

Reichskanzler v. Caprivi: Der Vorredner ſagte, es 
ſei Pflicht der Regierung, die ihr zugehenden Nach- 
richten dem Fandel mitzutheilen. Das kann ich nicht 
zugeben, denn wenn der Handel auf dieſe Nachrichten 
hin Geſchäfte macht, würden dieſelben, falls fie miß⸗ 
lingen, hinterher der Regierung zur Laſt gelegt werden. 
Bei den nachträglich erſcheinenden Berichten der Conſule 
fällt dieſe Gefahr fort. Man hat meine Angaben über 
Rußland beſtritten. Aber noch heule und geſtern ſind 
mir Berichte von dort zugegangen, welche garantiren, 
daß eine Gefahr, wir könnten aus Rußland nicht ge- 
nügend Roggen erhalten, nicht beficht. Der Abg. 
Brömel mahnt, die Regierung folle durch die That be- 
weiſen, daß ſie für die Arbeiter ein warmes Heß hat. 
Ich glaube nun aber für die Arbeiter das Beſte zu 
thun, wenn ich dafür ſorge, daß Kandel und Gewerbe 
zur Ruhe kommen. Diefe Ruhe herbeizuführen, iſt 
Wunſch der Regierung, und dieſelbe glaubt nicht, daß 
durch die Agitation der Zreifinnigen dieſes Ziel er- 
reicht wird. Hr. Brömel hat u. a. auch gemeint, 
der Bundestag würde an den Zöllen bei der 
jetzigen Höhe der Getreidepreife nicht feſtgehalten haben. 
Ich verzichte darauf, zu erkennen, wie der verfloſſene 
Bundestag in der heutigen Lage gehandelt haben 
würde. (Heiterkeit. Bravo! rechts.) 5 a 

Abg. v. Ennern (n.-l.): Der Antrag Richert ift ja 
nur geſtellt, um eine Beſprechung des Beſchluſſes der 
Regierung zu ermöglichen. Ich billige dies Vorgehen 
durchaus und habe am 1. Juni bedauert, daß die Ge- 
3 nicht erlaubte, an die Erklärung des 

eichskanzlers eine Discuſſion zu knüpfen; es wäre 
beſſer geweſen, die Discuſſion ſofort ſtattfinden zu laffen, 
ftait, wie es nun geſchehen iſt, der Agitation Gelegen- 
heit und Zeit zu geben, ihre Spitzen gegen die Regie · 
rung in der Ihärftten Weiſe auszufellen. Ueber die 
etwas naiven Anſchauungen des Grafen Kanitz 
über wirtßſchaftliche Vorgänge habe ich mich 

eute wieder herzlich gefreut. Er findet, der 

ühleninduſtrielle, die Bäcker, die Getreidehändler, 
der Fleiſcher, kurz, der ganze Zwiſchenhandel verdiene 
u viel. Ja, wer ſoll denn überhaupt noch etwas ver- 
ienen? (Unruhe rechts.) Schließlich blieben nur noch 
die Herren Tandwirthe und Rittergutsbeſitzer übrig, 
und damit die ja genügend verdienen, wollen ſie die 
Getreidezölle haben. (Unruhe und Widerſpruch rechts.) 
Ich muß ſagen, ich habe mich über die Bemerkung 
des Abg. Brömel gefreut, der ſich darüber wundert, 
daß Graf Kanit bei feinen Anſichten nicht ſchon längſt 
Bäcker geworden ſei, ſtatt in Podangen fein armes 
Strohdach zu flicken. (Heiterkeit.) Der Abg. Graf Kanit 
hat ferner einen gewiſſen Zuſammenhang zwiſchen der 
Induſtrie und Landwirthſchaft documentirt und ein 
Bündnif zwiſchen beiden angeboten. Ich habe 
nichts dagegen, ich würde mich ſogar über 
einen Zuſammenhang fehr freuen, aber als 
Repräſentant der Landwirihſchaft in dieſem Bunde 
der Graf Kanitz? Da muß ich doch ſagen: Gott be- 
hüte mich vor meinen Freunden! Zu leugnen iſt doch 
nicht, daß die Getreidepreiſe eine beänfligende Höhe 
erreicht haben. Wenn die Regierung an ihrem Entſchluß 
feſthält und dadurch ein Nolhſtand eintritt, fo könnte 
man vielleicht zu deſſen Bekämpfung den Gemeinden 
Mitteln aus der lex Kuene übermeifei.- Nach der 
Debatte am 26. Mai un auch ich den Eindruck gehabt, 
die Regierung beabfichtigte die Suspenſion der Zölle. 
Iſt die Regierung — die doch am beſten in der Lage ift, 
ihr Material zu beurtheiten —entſchloſſen, die Guspenfion 
der Zölle abzulehnen, ſo trägt auch die Regierung die 
Verantwortung dafür. Mit Nückſicht darauf und weil 
meine Freunde die Situation der Regierung in der 
ſchwierigen und ernſten Frage der handelspolitiſchen 
Verhandlungen nicht erſchweren wollen, werden wir 


gehenden Wünſche kundgeben können, Ich hoffe 
es wird nicht vergeblich ſein. Graf Kanitz 
behauptet, die ganze landwirthſchaftliche Be⸗ 
völkerung ſtehe hinter ihm und ſeinen Freunden. Er 
irrt. Nicht die Zuſummenſetzung dieſes Kaufes, ſondern 
die des Reichstages entſcheidet — und der ſieht denn 
doch anders aus. Dort hat der Reichskanzler auch 
wegen des öſterreichiſchen Handelsvertrages nichts zu 
fürchten und wenn er noch größere Conceſſionen bezüg- 
lich der Agrarzölle macht, vorausgefeht, daß fie nicht 
differentielle werden. Gollte die Majorität wirkli 

dann anders votiren und käme es zu einer Auflöfung, 
ſo würde Graf Kanitz manches erleben, was er nicht 
erwartet. (Sehr richtig! links.) Graf Kanitz forderte 
die Miniſter auf, mich wegen der Angriffe auf die 
frühere Regierung in die Schranken zurückzuweiſen. 
Welchen Anlaß hätten die Miniſter wohl dazu? Habe 
ich etwas geſagt, was ich nicht rechtfertigen könnte? 
Daß der jetzige Reichskanzler mir beſfer gefällt — gut 
noch lange nicht — wie der frühere, iſt das in den 
Augen des Grafen Kanitz ein Majeftäts verbrechen? 
Wir haben doch den Zürſten Bismarck ehrlich und offen 
in ſeiner geſammten Wirthſchaftspolitik bekämpft, als er 
noch im Amte war. Ich werde trotz Kanitz bei der 
Meinung bleiben, daß dieſer Miniſterwechſei ein Glück 
war für die Kohenzollern und für das Land. Wes⸗ 
halb ärgert ſich Graf Kanitz noch immer über die 
Landgemeindeordnung und daß ich dafür eingetreten 
bin, während er dagegen ſtimmte? Hat er das auch 
etwa im Intereſſe der großen Mehrheit der ländlichen 
Bevölkerung gethan? — Die Frage der Getreidezölle 
wird nicht eher zur Ruhe kommen, als bis ſie in 
unferem Sinne gelöft iſt. Auch der Bauernſtand, den 
Sie hier auch wieder in den Vordergrund geſchoben 
haben, wird mehr und mehr einſehen, daß der Ge⸗ 
winn, den er davon hat, ein verſchwindend kleiner iſt. 
Die überwiegende Mehrheit, die kleinen Beſitzer, haben 
gar keinen Vortheil, nur Schaben davon; bagegen die 
großen Grundbeſitzer, beſonders die über 10 000 Hectar 
haben, können den Gewinn nach Zehntaufenden rechnen. 
Wir haben über 4 Millionen Grundbefier, die unter 
3 Leckar befiken und nur 25000 mit einem Beſitz von 
über 100 Kectar. Ich möchte dem Grafen Kanitz 
empfehlen, einmal eine Berechnung eines Fachmannes 
in der „Vierteljahrſchriſt für Volkswirthſchaft“ über 
den Gewinn aus den Getreidegöllen zu leſen. Er 
kommt zu dem Feſultat, daß die 4 Millionen kleinen 
Beſitzer zuſammen einen Gewinn von 13 Millionen Mk., 
dagegen die 25 000 größeren einen Gewinn von 118 Mill. 
haben. Ich möchte dem Grafen Kanitz vorſchlagen, daß 
wir, die verſchiedenen Parteien, einmal gemeinſam 
eine genaue Enquete darüber veranſtalten, was die 
einzelnen Beſitzer, groß und klein, an Getreide im 
Jahr verkaufen und wie ſich der Gewinn ſtellt. Das 
würde endlich eine klare Anſchauung darüber bringen, 
welches Intereſſe denn eigentlich die Millionen kleinen 
Beſitzer am Getreidezoll haben. Wenn eine größere 
Zahl von Landwirkhen eine Unterſtützung braucht, 
dann wäre es doch wirklich viel vortheilhafter, auch 
für die ärmeren Steuerzahler, wenn der Staat denen, 
die es brauchen, eine ſolche Unterſtützung in baar 
zahlt, dann würde doch das wenigſteng erſpart werden, 
was die reichen Majoratsherren jetzt auf Koflen der 
ärmeren Bevölkerung erhalten, dann würden viele 
Groſigrundbeſitzer gewiß darauf verzichten. Unter dem 
Namen „nationaler Wirthſchafts- Politik“ den armen 
Leuten das Geld aus der Taſche zu nehmen zu Gunſten 
auch vieler Wohlhabenden, das iſt eine Politik, die 
wir immer bekämpfen werden — und da können auch 
10 Ennerns von Agitation und Kgitationspartei reden. 
Geiterkeit.) Graf Kanitz hat geſprochen von den 
productiven Kräften des Landes, iu denen er ſich 
rechnet, und ich gebe zu, daß die Kerren ſehr productiv 
ſind in Zöllen, die ihnen auch zu gute kommen — im 
Gegenſatz zu den deſtructiven Elementen, zu denen er 
mit großer Liebenswürdiggeit uns rechnet (Graf Kanitz: 
nein, Sie find die Verbündeten der deſtructiven Ele⸗ 
mente), geniren Sie ſich doch nicht und nennen Sie 
uns wie es Ihnen beliebt. Uns wird das nicht irre 


Thontaubenſchießen eine geringe Anzahl Treffer N 
erzielen. Bei dem vom 4. Garderegiment auf den 
Militärſchießſtänden in Spandau am Donnerſtag 
veranſtalteten Schießen auf Thontauben wurden 
fünf Wurfmaſchinen benutzt. der Kaiſer, welcher 
ſich an dem Schießen betheiligte, erzielte hinter 
einander 11 Treſſer, machte unter den ſchwierigſten 
Derhältniſſen mehrere Doubletten und im ganzen 
überhaupt nur zwei Fehlſchüſſe. Keiner der Dffi- 
diere, die ſich an dem Schießen beiheiligten, brachte 
es auf über 50 Proc. Treffer. 

* [Raiferin Friedrich] und Prinzeſſin Mar- 
garethe trafen am Donnerſtag aus Homburg in 
Wiesbaden ein, um den Beſuch des Königs von 
Dänemark zu erwidern. Die Gäſte wurden vom 
Könige am Bahnhofe empfangen. Die Rückfahrt 
nach Homburg erfolgte um 6 Uhr. 

[ Niniſter v. Maybach] wird der „Kreuztg.“ 
zufolge nach ſeiner Verabſchiedung mit feinen 
Töchtern eine Wohnung in der Kaiſerin Auguſta- 
ſtraße beziehen, zunächſt aber zu feiner Erholung 
ein Bad im Süden aufſuchen. Im Weſten Ber- 
Uns haben ſich alsdann drei Minifter nach ihrem 
Rücktritt niedergelaſſen, und zwar der Yuftiz- 
miniſter Dr. v. Friedberg, der Kriegsminiſter 
Derdu du Bernois und der Miniſter v. Man bach. 

l Fürſt Bismarck.] Wie zuverläſſig ver- 
lautet, wird ſich die Fürftin Bismarck demnächſt 
zur Kur nach Homburg und Zürſt Bismarck 
etwas fpäter nach Aiffingen begeben. 

[Fürſt Bismarck und die Hamburger Nach- 
richten.] Die „Jamb. Nachr.“ polemifiren gegen 
einen Artikel der Wiener „N. Fr. Preſſe“, der 
mit den Worten beginnt: „Fürſt Bismarck iſt 
der Patron der „Hamb. Nachrichten“. Das 
Blatt bekämpft die fachlichen Ausführungen des 
Wiener Blattes, beftreitet aber mit keiner Silbe 
das Patronat des Fürſten Bismarck. 


5 ‚or Commiffion für das bürgerliche Geſetz⸗ 
buch] beſchäftigte ſich in der Sitzung vom 8. bis 
0. Juni namentlich mit dem Abihnitt über ver⸗ 
jährung. Die Beſtimmungen des Entwurfs wurden 
angenommen mit einigen Abänderungen in Be- 
treff des Beginns der Verjährung. 

IBeſetzung der Oberpräſidien.] Die Nach- 
richt, daß das Staatsminiſterium ſich in der 
Sitzung vom letzten Sonnabend über die Wieder- 
beſetzung der erledigten drei Oberpräſidien 
ſchlüſſig gemacht habe, ſtellt ſich als durchaus 
irrthümlich heraus. Im Niniſterialrath find dieſe 
Fragen noch nicht zur Berathung gekommen. 

* [Zur Payſtfrage.] Wie der „Staat.-Corr.“ 
„von gutunterrichteter Seite“ aus Wien gejchrie- 
ben wird, iſt bei den Verhandlungen über die 
Erneuerung der Teiple-Allian; auch die römiſche 

Eee (Bapftfrage) Gegenſtand der Beſprechungen 
gew 


* FPrefiburenu der Regierung.] Nachdem fich 
erwieſen hat, daß der jetzt noch beſtehende Reſt 
des dem Staatsminiſterium unterſtellten joge- 
nannten literariſchen Bureaus den Anforderungen 
der Zeit zu genügen nicht im Stande ſei, wird, 
der „St.- Corr.“ zufolge, an maßgebender Stelle 
e Aenderung der bezüglichen Verhältniſſe 
geda 

Eſſen, 11. Juni. [Der Vochumer Steuer- 
einſchätzungsprozeß.] Heute finden noch Er- 
gänzungen der Beweisaufnahme ſtatt. Der 

räſident verlieſt das Protokoll der commiſſari- 
chen Vernehmung des krank darniederliegenden 


en den Antrag Rickert ſtimmen. machen. Wir wiffen, für wen wir kämpfen — nicht für | ſtab für die vertheidigung der Zölle beſteht kaſt in [Kaſſirers Mummenhoff. Diefer bekundet, er 

ER 9 Abe. Richert: (Unruhe a ts.) „tod ehe een 15 Versand u: 2 — 100 egen. (deren 15 2 . he Merten | 8 1195 Age Geh. Rath Baare im November 1889 
a a en, äußern Sie ſchon 5 f a er Ar ei „nit ee h i 

U ꝗ ch habe Ihnen 55 geſagt, wenn Sie ic nic ‚dien hohen Preiſen, der vielen Beamten und Lehrer- das mangelnde Berfändn für die Pelaſtung der | 2. engelder Imovember 1890 225 752 mn. 


Zantiemengelder und außerdem je eine Summe, 
deren Höhe er nicht mehr angeben könne, für 
Gratifikationen ausgezahlt. Wie die Vertheilung 
dieſer Gelder erfolgt ſei, wiſſe er nicht. Außer- 
dem beziehe Geh. Kath Baare ein feites Gehalt 
von 18000 Mk. und 12 000 Mk. an Repräfen- 
tationsgeldern. dem Dr. jur. Baare habe er 
1889 8250 Mk. Gehalt und 3000 Mn. Repräſen- 
tationsgelder, dem eig ge petär Fritz Baare 
in demſelben Jahre 12 Mk. Gehalt und 
10000 Mk. Nepräſentattonsgelder ausgezahlt. 
Mit dem Miethswerth feines Haufes habe Fritz 
Baare eine jährliche Einnahme von 34000 Mk,— Der 
Prüfident bemerkt: da der Neingewinn des 
Bochumer Vereins im Jahre 1889 2 133 918 MR. 
betragen habe, jo habe Geh. Rath Baare laut feiner 
Bekundung, daß 4 Procent von der Reinein- 
nahme an Zantiemen vertheilt werden, 85 353 
Mark Tantiemen im Jahre 1889 bezogen. 
Mit Beziehung hierauf wird der Geh. Eommer-» 
Aenrath Baare noch einmal vernommen. der 
Präfident theilt ihm die Ausfagen Mummenhoffs 
mit und ſagt: Wozu find die 12000 Mk. Ne- 
präſentationsgelder erforderlich? — Zeuge: Ich 
bewohne allerdings nicht, wie Herr Krupp, ein 
Schloß, allein als Leiter eines der größten Werke 
der Welt bin ich genöthigt, eine ſtandesgemäße 
Wohnung zu unterhalten. Ich bin faſt täglich 
genöthigt, Fremde zu empfangen und muß dem- 
entſprechend meinen Haushalt einrichten. Daß 
dies das eſchäftsintereſſe gebietet und dafür 
12000 Mk. Repräſentationsgelder keine zu 
hohe Summe iſt, das wird mir jeder 
Sachverſtändige beſtätigen. — Präfldent: Ihr 
Sohn, der Generalfecretär Fritz Baare, bezieht 
ein feſtes Gehalt von 12 000 Mk. und 10 000 Mk. 
Repräſentationsgelder. Wozu hat er 10000 Mk. 
Repräſentationsgelder nöthig? — Zeuge: Mein 
Sohn Fritz iſt ebenfalls im Intereſſe des Werkes 
genöthigt, Fremde zu empfangen und zu repräfen- 
ren. — Präf.: Das Einkommen des Frn. Fritz 
Baare ſoll im ganzen 24.000 Mk. betragen, ein- 
eſchätzt war er aber nur auf 7250 Mk.? — 
enge: Ich bin darüber nicht informirt. — Bräf.: 
Hr. Mummenhoff hat meiter bekundet, daß er 
Ihnen auf Ihre Anweiſung i. 3. 1889 213 391 
MR. und eine Summe, die er nicht näher be- 
zeichnen kann, als Gratification gezahlt? — Zeuge: 
Das ift wohl ein Irrthum. Soweit ich mich er- 
innere, find in den 213 391 Mk. die Gratifications- 
gelder bereits enthalten geweſen. — Präf.: 
Wenn Sie bei Ihrer Behauptung bleiben, müſſen 
wir eine nochmalige Bernehmung des Mummen- 
off in Ihrem Beiſein vornehmen. — 
euge: Mir iſt nicht erinnerlich, daß die 
Gralificationen extra gezahlt wurden. Ich 
kann allerdings nicht alles im Kopfe haben. 
Kätte ich gewußt, welche Fragen mir heute würden 
vorgelegt werden, dann hätte ich mich vorher 
orientiren können. — Präf.: Dieſe 213 391 Mk. 
ſollen als Zantiemen vertheilt worden fein? — 
Zeuge: Keineswegs. Davon gehen zunächſt 50 000 
DIR. für Arbeiterzweche ab, — Präſ.: Können 
Sie uns jagen, welche Tantieme Sie erhielten? 
— Zeuge: Ich erhielt zunächſt meine Zantieme 
als Generaldirector und ferner meine Tantieme 
als Auſſichtsrathsmitglied. — Präf.: Wieviel be- 
trug das? — Zeuge: Ich erſuche Sie, mir die 
Beantwortung dieſer Frage zu erlaſſen. Ich bin 
gern bereit, wenn die Strafanträge, die ich gegen 


hören wollen, es giebt Loßale nebenan, in denen Sie die Zeit 
an mer zubringen können. Ich werde Ihre Geſell⸗ 
Nate o erfreulich ſie mir ſonſt iſt, mit einer gewiſſen 
uhe entbehren können. Der Abg. v. Ennern beklagt 
ſich, daß die Debatte ſo lange dauere und doch hat 
gerade er unmittelbar nach der Rede des Miniſters 
am 1. Juni die Beſprechung für unerläßlich erklärt und 
Anträge erwartet, (Sehr gut! links.) Er ſchlägt nach 
rechts, er ſchlägt nach links. Was er eigentlich will, 
iſt nicht klar. Er ſchwärmt für eine europäiſche Zoll- 
union gegenüber dem amerikaniſchen Koloß. Mit 
ſolchen Juhunftsplänen iſt aber dem Volke nicht ge- 
dient, welches jet Abhilfe eines ſchweren Uebelſtandes 
durch Milderung der Vertheuerung feiner Nahrung 
fordert. Eine freihändleriſche Politik iſt das beſte 
Mittel gegen den amerikaniſchen Koloß. Ueber die 
handelspolitiſchen Verhandlungen werde ich, da der 
Miniſter es nicht wünſcht, nicht ſprechen, obwohl der 
Abg. v. Ennern es gethan und dazu gerade provocirt. 
Wir hennen die Gründe der Regierung für ihre Hal- 
tung ſehr gut, halten ſie aber nicht für richtig. Wir 
find nicht der Meinung, da die Errungen⸗ 
ſchaften des Fanbelsvertrages, welchen wir auch 
wünſchen, gefährdet werden und daß fie fo groß find, 
daß man die dringenden Bebürfniffe des Volkes außer 
Acht läßt. Wenn der Abg. v. Ennern uns eine 
Asitationspartei nennt, fo iſt das eine leere Redensart. 
Olüchlicher Weiſe giebt es genug Männer ſeiner Partei, 
welche mit uns Übereinſtimmen. Ein großes Telegramm, 
welches ich ſoeben aus Bremen erhalte, beſtätigt mir, 
ohne daß ich deshalb angefragt ne daß meine geſtrige 
Behauptung richtig, daß in der Bremer Roiksverfamm- 
lung Vertreter aller Stände und aller politiſchen Parteien 
waren, und ve es die einſtimmige Anſicht der dortigen 
Bürger ſei, daß es Pflicht wäre, gegenüber ber Re- 
gierung die Nothlage des Volkes geltend zu machen. 
or hört! links.) Aus Thüringen kommen dieſelben 
ittheilungen. Mit dem Worte „Agitation“, welches 
heute auch von dem Miniſter wieter gebraucht iſt, wird 
eigenthümlich umgegangen. Wenn ein Miniſter auf- 
tritt und zu Gunſten ſeiner Anſicht ſeine Meinung 
öffentlich ausſpricht, agitirt er auch. Das iſt ſein 
Recht und feine Pflicht. Der frühere Reichs- 
Ranfler hat das oft genug gethan. Jedes Eintreten 
für eine Meinung ift Agitation. Ein öffentliches Leben 
ohne dieſelbe iſt nicht denkbar. Wir haben zu den 
Verhandlungen, welche jetzt überall ftattfinden, als 
7 nach keiner Richtung hin aufgefordert und keine 
irculare herumgeſchickt, wie es die Agrarier gethan 
haben. Dagegen werden wir mit Forderungen be- 
ſtürmt, in den Derſammlungen zu erſcheinen. Wie 
haben doch die Agrarier agitirt, als Des ſich darum 
handelte, die Getreidezölle in die Höhe zu ſchrauben. 
In jedem Jahr kam auch hier ein Antrag oder eine 
Interpellation vor. Lehtere 1886 auch unterſchrieben 
von dem jetztigen Candwiethſchaftsminiſter, ebenſo wie 
der Antrag von 1886. Damals nahm man keinen 
Anſtoß an der Beunruhigung des Kandels. Betitions- 
Sormulare und Eirculare wurden in alle Dörfer ge- 
ſchicht. Der Stolp-Rummelsburger landwirthſchaftliche 
Rerein, unterzeichnet u. a. von dem Landrath 
schickte ſolche Formulare an alle Guts. und 
Gemeindevorſtände mit der Forderung, ſchleunigſt zu 
unterzeichnen und dem Reichstage einzuſenden. (Hört! 
hört! links.) Auf diefe Weiſe find die Getreidegölle in 
die Höhe geſchraubt. Und wenn wir jetzt, angeſichts 
ſo enormer Preiſe der Forderung des Volkes Aus- 
druck geben, dann nennt man das verächtlich „Agita⸗ 
tion“ und „Agitationspartei“. Wir werden dieſe 
Pflicht auch fernerhin erfüllen. Wir vertreten dabei 
nicht eine einzelne Klaſſe, ſondern eine Forderung von 
Millionen Conſumenten. Im übrigen iſt dieſe Debatte 
keineswegs nutzlos geweſen. Abgeſehen von der Aus- 
kunft die wir, wenn es auch nur wenig war, erhalten 
haben, konnten wir wenigſtens erfahren, welche Ein- 
anne bie Regierung dauernd in Bezug auf die 
Beſchaffung des nöthigen Materials treffen wird und 
wir haben in dieſer Beziehung unfere weiler⸗ 


ärmeren Volksklaſſen zuzuſchreiben. Der Vortheil 
der Getreidezölle iſt überhaupt kein Vortheil 
der Landwirthe, ſondern nur ein Vortheil der 
Grundrente. Wer das Gut in Folge von Kauf oder 
Erbtheilung übernimmt, hat die Getreidezölle nur 
als Laſt zu Übernehmen, pur der gegenwärtige 
Beſitzer hat Vortheil davon. Wer Berlin nur nach den 
Vergnügungslokalen beuriheilt, der hat keine Ahnung 
von der Noth und dem Elend, das in den Keller- 
wohnungen herrſcht. (Unruhe * Gerade jetzt iſt es 
auffällig, wie viel Kinder aus Noth von ihren Eltern 
verlaffen werden. (Oho! rechts.) Durch Ueberſchreien 
können Sie die Wahrheit nicht ertödten. Es beweiſt 
blos, daß mit einer nach dem Dreihlaſſenſyſtem ge- 
wählten Verſammlung eine ſolche zen nicht zu 
führen iſt. Sie kritiſiren den öſterreichiſchen Handels- 
vertrag und 1 — im Lande auf, Sturm dagegen zu 
laufen, obgleich Sie wiſſen, daß er or abgeſchloſſen 
iſt, und daß Sie die Regierung blamiren, wenn er 
nicht angenommen wird. Sie greifen uns an wegen 
der Behandlung, die wir den Miniſtern zu Theil werden 
laffen. Ich habe ſchon zu vielen Miniſtern in Oppoſition 
geſtanden, aber noch nie habe ich einen Miniſter ſo 
N behandelt, ſelbſt nicht den Fürſten Bismard, 
wie Sie den Miniſter Ferrfurth behandeln, der doch 
aus Ihren Reihen hervorgegangen if, Wir find ſtolz 
darauf, die weiten Kreiſe des Volkes zu vertreten 
und werden nicht aufhören, die Getreidezölle u be- 
kämpfen. Wir hoffen es noch zu erleben, daß fie fallen. 
l a a Jen e 

s folgen perſönliche Bemer 9 

Abg. v. einern bedauert, daß der Mißbrauch des 
Schlußwortes, den der Abg. Richter getrieben hahe 
(lebhafte Zuſtimmung rechts), durch die mangelhafte 
Geſchüftsordnung nicht verhindert werden könne, daß 
man nicht in der Lage ſei, auf altaquirende Angriffe 

i it) zu antworten. 
e Ich habe keinen Mißbrauch mit der 
Geſchäftsorbnung getrieben, aber die von der Geſchäfts⸗ 
ordnung mit Vorbedacht dem Antragſteller eingeräumte 
Beſugniß des Schlußwortes in umfaſſender Weiſe an- 
Be wie es bie Rebner aller anderen Parteien 
auch thun, nur daß dieſe meiſtens nicht im Stande 
ſind, ihre Gegner ſo ſchlagend wie ich zu widerlegen. 
(Große Heiterkeit.) 5 

In namentlicher Abſtimmung wird darauf der An- 
trag mit 223 gegen 20 Stimmen (Freifinnige und die 
beiden Dänen) abgelehnt. 

Nächſte Sitzung Sonnabend. 


*) In dem Telegramme in der heutigen Morgen- 
e iſt hier irrthümlich Abg. Rickert als Redner 
genannt. 


familien näher an. Fat doch das Blatt des früheren 
Kanzlers neulich die Regierung aufgefordert, die Ge⸗ 
hälter der Beamten mit Rückſicht auf die Theuerung zu 
erhöhen. Wer leiſtet denn deſtructiven Tendenzen Bor- 
ſchub? Unſere auf dieſem Gebiet confervative Politik, 
die ſich an die beſten Traditionen der preußiſchen Könige 
anſchließt oder die Ihrige? (Große Unruhe und Heiter⸗ 
keit rechts.) Arbeiten Sie denn nicht den Socialdemo⸗ 
kraten in die Kände? Eine große Derfammlung in 
Berlin hat Ihnen nach einer Rebe von Bebel ſchon ge- 
antwortet mit der Reſolution, daß wenn die Landwirkh⸗ 
ſchaft nicht ohne Zölle auf Getreide ꝛc. 1 855 könne, 
die Arbeiter die e des Privateigenthums und 
den Uebergang des Grundeigenthums auf den Staat 
fordern müßten. Das find die onſequenzen, welche 
man von jener Seite daraus zieht, baß Jahr aus, 
Jahr ein von der ärmeren Bevölkerung eine große 
Zahl von Millionen zu Gunſten der nothleidenden Land- 
wirthſchaft gerahit werden follen. Wir wiſſen, daß unſer 
Antrag, der keineswegs ohne Reſultat war, mit großer 
Majorität abgelehnt werden wird und daf wir hier allein 
— ap Im Reichstage wird die Sache im Herbft wieder 
aufgenommen werden. Ich wünſche dem eichskanzler 
und dem Lande, daß gutes Wetter und eine möglichſt 
gute Ernte kommt. Ich weiß, daß der Reichskanzler 
die Zölle zur Zeit noch in ihrer jetzigen . nicht 
aus agrariſchen Tendenzen aufrecht erhalten will, fon- 
dern aus ſtaatsmänniſchen Rückſichten auf die Handels⸗ 
verträge. Ich halte dieſe Rückfichten allerdings nicht 
für richtig und nicht für geboten. Es iſt heute von 
England geſprochen. In der Nation“ wird heute 
eine Erinnerung aufgefriſcht. Im Frühherbſt 1845, 
als eine Kartoffelmiſernte drohte und die Preiſe hoch 
waren, lehnte die Majorität des Miniſteriums Sir 
Robert Peel die Kerabſetzung der Kornzölle ab. Die 
Agrarier kämpften damals mit denſelben Gründen, 
wie es hier heute geſchieht. Aber nach 9 Monaten 
wurde das Miniſterium durch die Berhältniffe ge⸗ 
wungen (Heiterkeit rechts), und die Getreidezölle 
hieten durch die Agitation, an der theilzunehmen eine 
große Zahl von Geiſtlichen und Männern der höchſten 
Ariitohratie ſich verpflichtet hielten. Auch bei uns 
wird ſich doch über hurz oder lang der Regierung die 
Ueberzeugung aufdrängen, daß das geſchehen muß, 
mas sr leider jetzt noch vergeblich verlangen, (Bravo! 
links. 

Abg. v. Schalſcha (Cenlr.): Agitation an ſich iſt be⸗ 
rechtigt, aber el og freiſinnige Agitation sn die 
Getreidezölle beruht auf Entſtellungen und Berdrehungen, 
Aufreizung und Beunruhigung des Polkes. Was will 
es denn bedeuten, wenn zufammengelaufene Majoritä- 
ten in den Volksverſammlungen dieſe Fragen entſchei⸗ 
den wollen. Die Redner in ſolchen Verſammlungen 
ſagen ſich natürlich, die Maſſen ſind nicht im Stande, 
dieſe Sache zu beurtheilen, über die die größten Ge- 
lehrten ſtreiten. (Abg. Pariſius: die kennen aber 
die Brodpreiſe beſſer als Sie! (Keiterkeit,) Dieſe 
Kgitation iſt es erſt, welche den Kandel unſicher ma t 
und ſchädigt. an dem Rückgang unſerer erhältnife 
ift die Goldwährung ſchuld. Davon bin ich bei den 
Zollfragen immer ausgegangen. Für mich iſt der Zoll 
zunächſt ein Mittel die Schädigung unſerer inländiſchen 
agrariſchen Production durch den gedrückten Cours 
der Beldforten in unſeren Nachbarländern auszugleichen. 
Hr. v. Erffa hat bereits geſtern nachgewieſen, daß die 
Bäcker und Fleiſcher ſich vereinigen, um die Preiſe hoch zu 

alten. Je mehr Bäcker und Zleifcher alſo in einem 

rte ſind, deſto theurer iſt Brod und Fleiſch. (Heiter⸗ 
keit. Abg. Pariſtus: Ausgezeichnet!) Ich bin über- 
zeugt, daß keine Kungersnoth vorhanden iſt, ich bin 
weiter überzeugt, baß, wenn eine Kungersnoth be- 
ſtände, die Aufhebung der Zölle nicht das Geringſte 
daran ändern würde. (Beifall rechts und im Centrum.) 

Die Discuſſion wird geſchloſſen. 

Abg. Krendt beaniragt namens der freiconſer 
vativen Partei namentliche Kbſtimmung. — Der An- 
trag wird genügend unterſtützt. 

Das Schluß wort erhält 


Deutſchland. 

L. Berlin, 12. Zuni. Eine große Gewerk- 
vereinsverſammlung nahm geſtern Abend 
nach einem mit lebhaftem Beifall aufgenommenen 
Referat des Anwalts, Reichs tagsabg. Or. Max Hirſch, 
über „Getreidezölle und Brodvertheuerung“ und 
nach eingehender Discuſſion feitens der Arbeiter 
einſtimmig eine Refolution an, worin das Por- 
handenſein eines Nothſtandes in Folge der über- 
mäßigen Getreidepreiſe aus eigenſter Erfahrung 
beſtätigt und vor allem ſchleunige Guspenfion der 
Kornzölle, dann aber dauernde Aufhebung aller 
Zölle auf nothwendige Lebensmittel gefordert 
wird. Auf der Tribüne waren zwei 50 Pfennig- 
Brode ausgeſtellt, daß eine genau in der Größe 
von 1887 5% Pfund ſchwer, das andere in der 
heutigen Größe 3¾ Pfund ſchwer, deren Ver⸗ 
gleich offenbar großen Eindruck machte. 

* [Der Kaiſer als Schütze,] Bekanntlich hat 
die Flugbewegung der Thontaube viel Kehnlich⸗ 
keit mit derjenigen der Bakaſſine, und daher er- 
klärt es ſich, daß weniger geübte Schützen beim 
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Fusangel geſtellt habe, zur Verhandlung gelangen 
werden, zu fagen, wie hoch ſich meine Tantieme 
beläuft, gegenwärtig möchte ich aber nicht die 


Neugierde meiner Gegner befriedigen, zumal mir 
von meinem Berwaltungsrath in dieſer Be- 
ziehung Discretion zur Pflicht gemacht iſt. Da meine 
Perſon augenblicklich auf der öffentlichen Tages- 
ordnung fteht, fo will ich noch erklären, daß die 
Tantiemen wohl auf einem Vertrage beruhen, 
aber keineswegs alljährlich gezahlt werden. Zehn 
Jahre lang ſind gar keine oder nur ſehr geringe 
Tantiemen gezahlt worden. — Präſ. Das 
Savonger Werk ift in die Bilanz des Vereins 
nicht mit aufgenommen? — Zeuge: Nein, das 
Savonger Werk wird in Italien beſteuert. — 
Präs.: Nun hat der Bochumer Verein noch ein 
Werk in Spanſen? — Zeuge: Jawohl. — Präf.: 
Mollen Sie uns darüber nähere Auskunft geben! 
— Zeuge: Ih muß doch aber bitten, mir die 
Beantwortung dieſer Frage zu erlaſſen, ich bin 
wirklich auf alle dieſe Fragen nicht genügend 
vorbereitet. — Es wird hierauf nochmals Ober- 
bürgermeiſter Bollmann vernommen. dieſer be- 
kundet: der Angeklagte Zusangel hat der 
Einſchätzungscommiſſton und auch mir per- 
fönlih den Vorwurf gemacht, daß in 
der Einſchätzungscommiſſion inſofern par- 
teiifh verfahren worden ſei, als die Gvan- 
geliſchen niedriger eingeſchätzt wurden, als die 
Katholiken. Ich habe nun feſtgeſtellt, daß von 
den 485 Cenſiten, die Einkommenſteuer zahlen — 
bei den Tauſenden von Klaſſenſteuer-Zahlenden 
iſt eine ſolche Aufſtellung ſehr ſchwer — 298 
evpangeliſch und 187 katholiſch ſind. Es iſt mit- 
110 ſehr natürlich, daß zu den zu gering Einge- 
ſchätzten mehr Evangeliſche als Katholiken ge- 
hörten. Im übrigen hat die Beweisaufnahme 
ergeben, daß auch unter den Katholiken vielfach 
u niedrig Eingeſchätzte waren. — Angeklagter 
sangel: da die Angelegenheit hier mehr 
auf das confeſſionelle Gebiet geſpielt wor- 
den iſt, fo richte ich an den Kerrn Ober- 
bürgermeiſter die Frage, ob nicht bei 
Beſetzung von Stellen die Evangeliſchen bevor- 
zugt worden find? — Oberbürgermeiſter Voll- 
mann: das iſt niemals geſchehen. Wir haben 
im Magiſtrats-Collegium ſtets die Qualification 
des Bewerbers, niemals aber die confeſſionelle 
Zugehörigkeit im Auge gehabt und haben in Folge 
deſſen auch nicht der Parität Rechnung getragen. 
— Angeklagter Fusangel: Ich überreiche dem 
hohen Gerichtshof einen Brief, in dem der Polizei- 
Inſpector Böttcher an einen Mann, der ſich um 
eine Polizei-Wachtmeiſterſtelle beworben, gefchrie- 
ben hat: „Wenn Sie katholiſch find, dann kann 
ich Ihnen wenig Ausſicht machen“. — Ober- 
bürgermeifter Pollmann: Dieſer Brief datirt aus 
dem Jahre 1875, während ich erſt im Jahre 1877 
nach Bochum gekommen bin. — Präſident: Iſt 
Böttcher noch Polizei-Inſpector in Bochum? — 
Oberbürgermeiſter Bollmann: Jawohl. Ich muß 
bemerken, daß unter meinem Amtsvorgänger 
Polizel-Inſpector Böttcher etwas ſehr ſelbſtändig 
handeln durfte; dies iſt unter meiner Amtsführung 
anders geworden. — Auf Antrag der Vertheidi⸗ 
gung wird beſchloſſen, den Polizei-Inſpector 
ölicher zu morgen als Zeugen zu laden. 

Die Berhandlung ſchließt mit der Verkündigung 
des Gerichtsbeſchluſſes, daß es bei dem früheren 
Beſchluſſe bleibe, daß alle Beleidigungen, auf 
welche ſich der Strafantrag des Kerrn Geheim- 
0b; Baare een werden. 

en, 12. Junl. In dem Bochumer Steuer- 
projeß iſt die Urlfeilsverkünbuns auf den 
19. Zuni, Nachmittags 4 Uhr, feftgefeßt. (W. T.) 

Straßburg i. E., 12. Juni. der Landwirih⸗ 
ſchaftsrath von Elſaß-Cothringen wurde heute in 
Gegenwart des Statthalters Fürften Hohenlohe 
durch Baron Zorn v. Bulach eröffnet. Unter- 
ſtaatsſecretär v. Schraut the mit, nach den 
angeſtellten Ermittelungen ſei für Winterfrüchte 
im Elſaßß eine Mittelernte, in einzelnen Areifen 
fogar eine noch beſſere Ernte zu erwarten. In 
Lothringen ſeien die Ausſichten weniger befrie- 
digend. Für Gommergetreide, Futter, Kartoffeln 
und Obſt ſeien die Ausfichten überall ſehr gut. 


Schweiz. 

Bern, 12. Juni. Eine dem neuen Zolltarif 
freundlich gefinnte Berſammlung von Mitgliedern 
der Bundesverfammlung beſchloß geftern aufer 
einer in dieſem Sinne gehaltenen Adreſſe an den 
Bundesrath auch eine Proclamation an das 
Schweizer Volk zu Gunſten der Annahme des Zoll- 
tarifs zu erlaſſen. Die Ausführung der Beſchlüſſe 
wurde einer Commiſſion übertragen. (W. T.) 


Frankreich. 

Paris, 12. Zuni. Das Colonlalamt erhielt trotz 
wiederholter Anfragen von dem Agenten in 
Brazzaville keinerlei Nachricht über die unter 
Führung des Lieutenants Crampel nach dem 
Tſchabſee abgegangene Expedition. 

— Die Unterſuchung in der Panama-ngelegen⸗ 
heit ſoll ſich dem Vernehmen nach auf —— 
de Leſſeßs, deſſen Sohn Victor, ferner auf 
Eofju-Fontane und Baron Polſſon erſtrecken. 

Türkei. 

Konſtantinopel, 12. Junl. Gegenüber einem 
Phlip opeler Telegramm in auswärtigen Blättern, 
3 — chem als zweifellos bezeichnet wird, daß die 

N er den Eifenbahnzugkim Einverſtändniß 
m = iengelbehörde angehalten hätten und 
ein Zunctionär aus Tſchataldſa in dieſer Beziehung 
ſchwer Ane wäre, iſt die „Agence de 
Conſtantinople“ von compelenter Geite ermächtigt, 
dieſe Nachrichten als Berleumdung zu bezeichnen. 
Ebenſo ſei die Meldung unbegründet, daß die 
Eiſendahn - Dirertion das Söſegeld bezahlt hätte. 
Das Cöſegeld ſei von der Pforte bezahlt worden. 

Konſtantinopel. 12. Juni. Ueber die Antwort 
des Sultans an den Votſchafter Montebello ver · 
lautet, abweichend von der franzöſiſchen Perſion, 
der Sultan habe erklärt, die Frage bekreſſend 
die Betlehemskirche fei ihm nicht geläufig, er 
werde eingehende Berichte einholen, jedenfalls 
wünſche er die Aufrechterhaltung des vertrags- 
mäßigen Status quo, er werde in dieſer Be- 
nehung Vefehle ertheilen. (W. T.) 

ze Amerika. 

us Buenos-Kures wird gemeldet, daß der 
Senat feinen Beſchluß, den Umtauſch des bed 
geldes in Gold während 6 Monaten zu ſuspen⸗ 
diren, zurückgenommen und beſchloſſen hat, die 


Vorlage einer ; örun e 
werfen. nochmaligen Prüfung zu unter 


* 2. 


Von der Marine. 


* Das Kanonenboot „Iltis“? (Commandant Cor- 
vetten-Capitän Aſcher) iſt am 11. Juni c. in Hankow 
eingetroſſen. 

— 


Die angeſtellten Nachfragen hatten das Ergebniß, daf 
in der in der Denunciation angegebenen Zeit ein Raub- 
mord überhaupt nicht vorgekommen war, Der Ver- 
dacht, die falſche Denunciation geſchrieben zu haben, 
lenkte ſich auf die Angehlagte, die nicht nur mit Werner 
verfeindet war, ſondern auch in Privatgeſprächen Werner 
der That besichtigt hatte. Der Gerichtshof erkannte 
jedoch auf Freiſprechung, da er zu der Ueberzeugung 
gekommen war, daß die Denunciation von der Ange- 
klagten nicht geſchrieben fein könne. 

[Polizeibericht vom 13. Juni.] Verhaftet: 10 Per- 
fonen, darunter 1 Arbeiter wegen Sachbeſchädigung, 
1 Obdachloſer. — Geſtohlen: 1 Tif 
2 Küchenhandtücher, 
1 Unterhoſe, 1 Herrnhemde, g 
mit Litzen und Monogramm 
„B. G., G. G., E. G., 
en, 5 Kinderſchürzen, 


Danzig, 13. Juni. 
Am 14, Juni: G. 
N. -H. 12.45. (Erſt 
Vetterausſichten für Sonntag, 13. Zuni, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland. 
Beränderlich, kühler, windig, Regenfälle; viel- 
fach ſchwere Gewitter mit Hagel. Lebhafter Wind 
an den Küſten. 


[Ein „Ordnungsrufer!“] Wir verſtehen 
nicht, wie der Kerr Präſident dieſen höchſt 
unparlamentariſchen Ausdruck durchgehen laſſen 
So lautet ein Klagelied des hieſigen 
Organs der Conſervativen darüber, daß bei „der 
ſchändlichen Agitation und Volksverhetzung“ 
in der vorgeſtrigen Abgeordnetenhausſitzung der 
Abgeordnete Rickert vom Präſidenten nicht zur 
Ordnung gerufen worden iſt. 

zählung des erwähnten Blattes 
Kerr Rickert 


H. 3.50, S.-U. 8.30; N.-A. bei Tage, 


‚4 Handtücher, 
5 abe” 


1 Kinderhemde, 
1 Paar Zrauenſtrümpfe, 
Frauenſchürzen, 1 Morgenrok, 2 Paar Kerrenſtrümpfe, 

3 Ellen Zeug, 1 Flaſche Spiritus, 1 Paar lange Stiefel. 

— Gefunden: 1 Uebungsbuch zum Ueberſetzen in das 
Engliſche, abzuholen von der k. Polizei- Direction. — 

nhof Legethor oder am 

s einen in ein Papier 


weidlich auf die 
wirthe“ (!!) und gebrauchte ſogar den feinen 
Ausdruck „verrückter Agrarier“. — Kann 
man ſich ein reizenderes Gemiſch von entſtellender 
Berdächtigungsſucht und Unkenntniß der all- 
bekannteſten zeitgeſchichtlichen Vorgänge denken? 
Dieſer Politikus hat alſo keine Ahnung davon, 
„feine Ausdruck” 5 
Reichskanzlers und Miniſterpräſidenten Zürſten 
Bismarck entflogen iſt und daß der Abgeord- 
nete Richert nur deſſen ſehr bekannten Aus- 
ſpruch: „Einen Kornzoll von 2 Mk. pro Centner 
werde ſelbſt der verrückteſte Agrarier nicht ver- 
langen“, — citirt hat! 

ugverſpätung.] In Folge der durch ſtarken 
Derkehr veranlafjten ſpäteren Ankunft des Berliner 
Nachtſchnellzuges in Dirfhau erlitt auch der An- 
ſchlußzug nach Danzig heute eine ‚Deripätung von 
23 Minuten. Während der Zug früher die Ankunft 
des verſpäteten Schnellzuges nicht hätte abwarten 
können, da ſonſt die höchſte zuläſſige Wartezeit 
überſchritten worden wäre, iſt heute in Folge der 
inzwiſchen erfolgten Verlängerung der Wartezeit 
den Paſſagieren und Poſtſachen ein ſtundenlanger 

Aufenthalt in Dirſchau erſpart worden. 2 

[Strandung.] Nach einem heute Mittag 
beim Dorſtande des Danziger Bezirksvereins der 
deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger 
eingelaufenen Telegramm ber Rettungsftation Leba 
ift eine Meile öſtlich von Leba der mit Ballaſt be- 
ladene deutſche 

Kanſen, geſtrandet. durch den Naketen-Apparat 
der genannten Station find 4 Perſonen der 
Schiffsbeſatzung gerettet worden. 

*I[In Seegefahr.] Ein mit 3 Mann befehtes 
Ziſcherboot aus Weichſelmünde befand fi 
bei dem ſtarken Sturme in erheblicher G 
da es wegen hohen Seeganges den 
Es mußte auf der 
der Weſterplatte vor Anker gehen. der dampfer 
„Drache“ mit dem Rettungsboot der Station 
Neufahrwaſſer im Schlepptau ging hinaus und 

brachte Boot und Mannſchaft glücklich 
Hafen. Letztere hatte ſich in erheblicher Lebens- 
gefahr befunden. 

* [Boliabfertigung.] Eine Extrabellage zum 
„Amtsblatt“ der hieſigen königl. Regierung ver- 
öffentlicht heute 
Protokollauszuge des hieſigen Vorſteheramtes der 
Kaufmannſchaft erwähnte, mit dem 1. Juni d. 3. 
in Kraft getretene umfangreiche neue Regulativ 
über das beim Eingange und Ausgange ſeewärts 
durch die Weichſelmündungen bezw. durch die 

Mündungen des Friſchen Haffes zu beobe 
hren in Bezug auf das Zollweſen. 
Berfonntien bei der Poft.] 

Kramm aus Zoppot iſt die Vorfteherftelle des Poſt⸗ 


Graikomwski von Eſſen (Ruhr) na 
verwalter Meyer von Zuckau na 
verwalter Müller in Rheda in 


am 8. d. am Ba 
Eüterſchuppen dieſes Bahnho 
eingewickelten 5-Markſchein, abzugeben an die kgl. 
Polizei-Direction. 

N Reuftabt, 12. Juni. In der heutigen Si 
Stabtverordneten-Berſammlung wurde b 
den Ertrag aus der hier zu erhebenden Vergnügungs⸗ 
ſteuer dem Fonds zur Erhaltung der Volksküche zu 
überweiſen. Die Vorlage über die Errichtung eines 
Orksſtatuts bezüglich der hieſigen ſtädtiſchen Waſſer⸗ 
leitung, ſowie über den Erlaß eines Waſſerzins-Negu⸗- 
lativs, ſowie die Erweiterung der Waſſerleitung und 
Beſchaffung der erforderlichen Geldmittel wurde einer 
Commiſſion von 7 Mitgliedern zur Vorberathung und 
Berichterſtattung überwieſen, eine Petition, betreffend 
den Bau einer Eiſenbahn Stolp-Cebe-Putzig-Carthaus 
von der Perſammlung unterzeichnet. 

Tiegenhof, 12. Juni. 


den Lippen des 


i. Das Paggermeiſter Gaft- 
paar hierſelbſt beging geſtern das 50- 


Graudenz, 13. Juni. Die Vorbereitungen für die 
Jubelfeier des 888jährigen Peſtehens der Stadt 
Graudenz nähern ſich nun dem Abſchluſſe, beſonders 
ug zu werden, an welchem 
ahnen und 6 Feſtwagen, 
hiſtoriſche Scenen aus dem Leben der Stadt darſtellend, 
Theil nehmen werden. Auch eine umfangreiche Feſt⸗ 
ſchrift, eine Chronik der Stadt Grauden 
iſt bereits erſchienen. Weiteres über dieſel 


länzend verfpricht der Fe 
000 Perſonen mit 50 


erreichen konnte. 


Dem Poſtſecretär 
der Poſtaſſiſtent 


en Ruheſtand ver- 


Der Bahnhofs-Vorſteher Ueber- 
ft nach Danzig und der Stations- 
Aſſiſtent Reichert in Zoppot als Ba 
nach Carthaus, der Pfarrer Mor 
burg an die evangeliſche Kirche in Rauden bei Mewe 
und die Steuer-Einnehmer 1. Klaſſe Hübner von 
Löbau nach Neuenburg, Voßberg von Neuenburg nach 
Lautenburg und Perlwitz von Lautenburg nach Löbau 
verſetzt worden. 

* [Rerfanalien beim Militär.] Zahlmeiſter Kammel 
Bataillon des Infanterie-Regiments Nr. 44 iſt 
an das 1. Bataillon des Infanterie-Regiments Nr. 128 
verſetzt und der Oberſtlieutenant v. Bodecher, etats- 
mäßiger Stabsoſſizier des meltpreuß. Feldartillerie⸗ 
: ertreiung des Com- 
mandeurs zum 2. badiſchen Seldartillerie- Regiment 


* [Der Tenoriſt Grobe], welcher vor 6 Jahren dem 
iger Stadttheater als Heldentenor angehörte, iſt 
enfionär der Bühnengenoſſenſchaft im 46, Lebens- 


Vermiſchte Nachrichten. 
London, 12. Juni. Wie das Reuter'ſche Bureau 
aus Simla meldet, ift den Doctoren Rare und Ruck- 
maſter die Züchtung des Leprabacillus Guan im 


(W. T.) 
i. An der Grippe ſind in London 
erſonen geſtorben. 


[Perſonalien. 
lein in Carthaus 


Blutſerum gelungen. 
während der vorigen Woche 303 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Bein, 13, Juni, 
5% Anat. Ob. 
n 29 233,50 
Sepi-Ohibr 211,00 210,70 
Regiment uni 210,20) 210,50 1 
. 1 ni „ 5 
. Sept. Diubr 183,00 


22,80 22,80 Deutihe Bk. 152 


IAusflug nach Danzig.] Das Realprogymnafium 
Dirſchau unternimmt am 
urner-Ausflug nach Danzig. Am erſten Tage be- 
geben ſich die beiden oberen Nlaffen per Eiſenbahn 
nach Danzig, von hier zu Schiff nach Hela und Putzig 
und von dort zu Fuß nach Neuftadt, 
lager aufgeſchlagen wird. 


Warſch. h 
29. und 30. Juni einen 50,80 London kurz 20,385 20,4 


wo das Nacht- 
Am zweiten Tage geht der 
Fußmarſch nach Jäſchzenthal bei Langfuhr, wohin ſich 
an dieſem Tage die übrigen Klaſſen unter der Führung 
des Nectors begeben haben. 

Weſtpreuftiſcher Fiſchereiverein. ] In der heutigen 
Generalverſannnkung wurde zunächſt der bisherige 
Vorſtand durch Keclamation wiedergewählt und an 
Stelle des nach Marienwerder verſetzten Baurathes 
Kummer ſein Nachfolger Herr Waſſerbau-Inſpeckor 
Wilhelms zum Schriftführer, als fein Stellvertreter 
Kerr Könenkamp gewählt und hierauf der Etat für 
in Einnahme und Ausgabe auf 
it. Unter den Einnahmen befinden 
ſich 2400 Mk. Subvention vom Staat und 2000 Mk. 
Provinz. Die Beiträge der corporgtiven Mit- 
find mit 2440 Mk. und diejenigen der perſön⸗ 
n Mitglieder mit 4881 Mh. eingeſtellt worden. 
zuſammen aus 4600 Mk. 


2 an u... en ort 
90 30.00 D. Delmühle 197.00 136,00 
Mlav. SD. 112.20 112.90 


2,00 Danz, S. H. — — 
5.90 Sch 5X A-A| 88,75) 89,80 
dsbörſe: ſchwach. 
Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 13. Juni. 
Weien loco rother flau, anderer unverändert, per Tonne 


26—-136% 111—248.M Br. 
285— 136% 191—2U8M B 
134% 18 


das Jahr 1890/91 
12 000 Nuk. feſtgeſtel 


usgaben ſetzen ſi 
Förderung der 
Belehrung, 2540 Mk. für perfönlihe Ausgaben und 
1000 Mk. für Prämien. In dem Geſchäftsberichte für 
das vergangene Jahr machte der Vorſitzende eingehende 
Mittheilung über die Thätigkeit des Vereins zur 
Hebung der Ziſchzucht und theilte mit, daß dem Verein 
gegenwärtig 89 corporative, 1107 perſönliche und 117 
correſpondirende Mitglieder angehören. Es iſt ge- 
das Deficit des Vorjahres vollſtändig zu 
fo daß der Verein mit einem kleinen Ueber- 
Etatsjahr getreten iſt. — Wegen 
en Witterung müßte von der geplanten 
che der Generalverfammlung folgen 
ommen werden. 


Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
d 158 M be. 

eferbar inländiſch 212 , 

nfit 159 SU 

er Juni inländ. 210 M. Gd., tranfit 

er Septbr.-Oktober inländ. 188 MM 
EN tranfit 146½ M bez., per Ohtbr.- 

Nov tranſit 14512 M Br. 


Gerſte per Tonne von 1000 Silogr. Futter- 116 Al bez. 
24 50. Tonne von 1000 Kilogr. poln. und ruſſiſcher 


ez. 
ri Ber Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. Sommer- 


er 
eddrich per Tonne von 1000. Kilogr, ruſſ. 105 A bei. 
enfri loco 701/2 Al, Gd. 
Gd., per NRovbr.-Mai 59 
M. Gd., per Geptbr.- 
Noyphr.-Mai 39½ AM Gd. 

ment 880 Tranſitpreis franco Neu- 
„15 M Gd. nach Qualität per 


er Amt der Kaufmannschaft. 


feinkörnig per 120 5 
Regulirungspreis 120 bb li 
ſchuß in das neue Auf Lieferung p b 
159½ U Gd 
ſollte, Abſtand gen 
[Segeluacht.] Der von Hrn. F. Schönemann zu 
Zwecken des Segelſports in England angekauſte Segel- 
kutter „Gipſy“ iſt nach ſtürmiſcher Fahrt, bei welcher 
er eine tüchtige Probe zu beſtehen hatte, von London 
kommend, heute glücklich hier eingetroffen. 
Strafkammer] Wegen 
ſtand heute die Frau 
Plehnendorf vor der 
Jahre waren bei der Strombauver 
Denunciationen ein 
wärter Werner be 


falſcher Anſchuld 
des Schleuſenwärters Karp in 
In vergangenem 
waltung anonym 
gelaufen, in welchen der Schleuſen⸗ 
beſchuldigt worden war, vor 15 Jahren 
bei Bromberg einen Raubmord begangen zu haben. 


piritus per 1000 
S D 


a Danzig, 13. Juni. 

Getreidebörſe. (H. v. Morſtein.) Wetter: Nachts 
tiger Sturm mit ſtarkem Regen, am Tage fit, 
aber heiter. — Wind: SW. 

Weizen in matter Tendenz, ruſſiſcher rother billiger. 
Bezahlt wurde für inländiſchen Sommer- beſetzt 130 
233 l, für rufſiſchen zum Tranſit glaſig 130% 190 ‚AM, 
roth mit Aubankameizen gemiſcht 130% 172½ M, 
Ghirka 1231 u. 125d 170 M per Tonne. Termine: 
Juni tranſit 188 M Gd., Juni. Juli tranſit 186 1 Br. 
185 Al Gd., Juli-Auguft tranfit 180 AR Br., 179 M 
d., Geptember-Oktsber tranfit 188 M. Br., 167 M. 
Gd. Oktober -November tranſit 1871, t Br., 11. 

d. Regulirungspreis zum freien Verkehr 234 M, 
tranſit 188 K. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt ruſſiſcher zum Tranſit 
122% und 126% 158 M Alles per 120% per Tonne. 
Termine: Juni inländiſch 210 M Gd. 8 159½ N 
Gd., Gep.-Ohtober inländiſch 188 M Br., er 
Grande 68. 92 7785 Okt.-Nov. ündiſch r 

„ Regulirungspreis inländi „unter. 
polniſch 163 M, tranfit 159 Al 

Gerſte iſt gehandelt ruſſ. zum Tranſit Futter- 116 AL 
ver Tonne. — Hafer ruſſ. zum Tranſit 122½ Al per 
Tonne bez. — Pierbebohnen inländ. 149 M per 
Tonne gehandelt. — Rübſen ruff. zum Trenfit Sommer- 

3 per Tonne beiahlt. — Heddrich ruſſ. zum 
Tranſit 105 M per Tonne gehandelt. — Epiritus con- 
tingentirter loco 70% Al G8., per Gept. Oktober 631/2 
M Gd., ner Nopbr.-Nai 59 Al Gd., nicht contingen- 
tirter loco 50 M Gd, per Sept.-Oktober 44 M Gd., 
per November-Mai 39½ M Gd. 


Wolle. 

Bofen, 12. Juni. (Tel.) Wollmerkt. Der heutige 
Markt eröffnete in recht feſter Haltung. Bei reger 
Kaufluſt entwickelte ſich das Geſchäft lebhaft, ſo daß bis 
jetzt %5 des iugeführten Zuantums — 11 Ctr. gegen 
12.007 Ctr. zur gleichen Zeit im Vorjahre — verkauft 
iſt. Bei ſehr guter Wäſche bewilligte man bis 3 M über 
den Vorjahrspreis, während weniger gute billiger fort- 

ingen; geſucht waren gute Schmutzwollen, welche bis 
57 Al bezahlt wurden. Die Wäſche war befriedigend 
ausgefallen, das Schurgewicht geringer als im Vorjahre. 

Poſen, 13. Juni. (Telegramm.) Wollmarkt. Schluß 
bericht. die Geſammtzufuhr betrug 12 017 Ctr. (gegen 
12460 im Vorjahre). Es herrſchte feſte Tendenz bis 
zum Schluß. Einige ſchlechtbehandelte Poſten, darunter 
ein Poſten fonft hochfeiner Wollen, blieben unverkauft, 
Die Kaufluſt war rege bis zum Schluß. Manche Käufer 
zogen ab, ohne den Bedarf zu dechen. Bezahlt wurde 
feine Wolle 155—169, mittelfeine 135— 147, Mittel- 
wollen 123—130, Ruſticalwollen 110—120, ungewaſchene 


50-57 Mk.; hochfeine Dominalwollen fehlten. 
Schiffs-Liſte. 


Neufahrwaſſer, 12. Juni. Wind: W. 

Angekommen: S880. Hauswirthe, Wachsmuth, 
Hull, Kohlen. — Georg, Räſch, Ueckermünde, Mauer- 
ſteine. — Jowina, Rogge, Grangemouth, Kohlen und 
Theer. — Franz, Gierow, Wisbeach, Kohlen. — Ludwig 
Capobus ſen., Permin, Tanport, Kohlen. — Willy, 
Lorenz, Limhamn, Kalkſteine. — Pauline, Anderſon, 
Rakskov, Ballaſt. — Gaielle, Buchholz, Ipswich, Guano. 
. ee KR GENE Lübeck, Güter. — Louiſe, 

ns, Limhamn, Kalkſteine. i a 

eſegelt: Kreßmann (SD.) Kroll, Stettin, Güter. 
N48 14. Jun, Mind: AIR, 


k ind: 
Angekommen: Gipfn (Vergnügungskutter), Kohlhoff, 
Boden, — Zohannis, Woitge, Ueckermünde, ae 
fteine. — Guffav, Weiß, Limhamn, Kalkſteine. — Ida, 
Zih, Ueckermünde, — Wanderer, Möller, Ueckermünde, 
Mauerſteine. — Sophie, N Jasmund, Feuer- 
ſteine. — Haabet, Fabricius, Bremen, Kohlen, — 
gern Seebach, Hoganüs, Chamottſteine. — Otto 

obert, Cübhe, Ueckermünde, Nauerſteine. — Arthur, 
5 r 855 en * Lagequiſt, Oscarshamn, 

allaſt (beſtimmt na emel). 

In der Rhede: Bark „Norma“, 1 Galleot. 


Plehnendorfer Kanalliſte. 
12. Juni. 
Schiffsgefa 5 
Stremauf: 6 gäbe ni Kohlen, 3 gabne mit bie 
Gütern, 1 Kahn mit 


Roheifen, Sale 
* N ö t "s „Stobbe, 
Lachen ee r 202. mein, eig, 5 


berg, Danzig. 


Meteorologiſche Depeſche vom 13. Juni. 
Morgens 8 Uhr. 
(Telegraphiſche Depeſche der „Danz. Itg.“.) 


 —_—_—__——_— _ —— — Ä — —— —7˙* — 
Stationen. | Ber Wind | Wetter. Item. | 
ullashmore 70 |6n Negen 

Aberhee 767 Se 


4 1 
erbeen OSO I halb bed. 12 
Chriſtianſund 760 em 71 Nebel 7 
Kopenhagen 764 nw 3 bedeckt 10 
tockholm 7 NW 2 wolkenlos] 10 
5 = SD 2 [halb bed, 3 
sburg egen 
Moskau fi SO bedeckt 9 
CorhQueenstown| 772 | 1 bedeckt 14 
Eberbourg 223 S 2 heiter | 13 
elder 71 em 1 halb bed. 10 
nit 7167 W 3 bedeckt 9 
Hambur 768 am J bedecht 9 
, , ee 
eufahrwaſſer 
Memel 756 IN Nebel 8 25 
aris NND I beiter 10 
ünſter ZI 4 | bedeckt 9 
Karlsruhe NO 4 | molki 10 
Wiesbaden 22 28 1 bedeck 10 
ünchen NW 5 halb bed. 8 3) 
Chemnitz 770 W 2 bedeckt 6 
Berlin 167 Mm 5 wolkig 10 
Wien | 766 2 4 | wolkig 16 
Breslau 764 N a weinen 8 
Jie d air | 772 N wolkenſos 18 
Teile 115 9 1 eg 16 | 
i | ha 8 
igen ts Regen. 2) Nachts Regen. 3) Nachts Regen. 
Gcala für die Windſtärke; 1 = leiſer 82 cb. 
= TU. = = 


== " > 1 ara, 7 
en 6 fürmſſch, I Shürm. 10 — ftarker Churm, 
11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 


zimum im Weſten hat ſich über Frankreich und Süd- 
beulichland. ausgebreiiei, Bei ziemlich friiher nordweſt. 


iſt Regen gefallen. Die Temperatur liegt in Deutichland 

1 bis 9 Grab unter dem Durchſchnittswerthe. Ueber 

Nordweſt-Europa iſt der Luftdruck in Abnahme begriffen, 
Deutſche Seewarte. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


2 8 Barom.- | . x 
E Wind und Wetter. 
5 8 _— | elſius. 
12 4753.0 +11,5 W. lebhaft; bedeckt zeitweiſe 
egen. 
+ 72 NNW. ſtürmiſch; wolkig. 
13 12 780. 1110 N. friſch; Dee. 


v we Redacteure: für den politiſchen Theil und ver- 
mifäste Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Citerarifcer 
K. Aöckner⸗ — den lohalen und provinziellen, Handels-, Marine-Tpeil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 
ibeit: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


re LN Lee 
Beſtändiges Inſeriren führt zum 
aber es gehört dazu i — 
Reichthum, ſchane Kbfafung der und eine ge- 
eine ſorgfältige Auswahl der betreffenden Zeitungen, 
überhaupt der Entwurf eines rationelſen Inſertions⸗ 
planes, damit nicht unnütz große Summen verausgabt 
werden, die, in geeigneter Weſſe angebracht, viel größeren 
Erfolg gehabt hätten. Die feit über 26 Jahren beitehende 
Central-Hinnoncen Expedition von @.L.Daube u. Co. 
ift durch ihre vielfeitigen und langjährigen Erfahrungen 
im Stande, jedem Inſerenten die beite Auskunft über 
die Art und Weiſe, wie man inferiren ſoll, zu ertheilen. 
Bureau in Danzig, Heiligegeiſtgaſſe 13. 
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Nach Basin aualootien | 1. Juli zu verm. 


gpunbeaafie 92, 92 ſind die 
7 Zimmer in der Saal- 


2 150 


Leiden ſtarb am 12. J upi, 
Mittags 11½ Uhr, unfer ie 
85 1 . Vater, Bruder, 
5 und Groß- 


: am Montag und Dienſtag. 5 
Alle Rester, theilweise bis Robenlänge, von wollenen und halbwollenen Kleiderstoffen, 


Mousselines des laines, Elsasser Waschkleiderstoffen, 


Cattunen, 3ephyrs, Druckneſſeln, Berliner Kleider-GEinghams, Wiener Kleiderleinen etc., 0 
bringe ich überſichilich zuſammengeſtellt am Montag und Dienſtag zum Ausverkauf. Ich betone ausdrücklich, daß dieſer Reſter-⸗Ausverkauf nur diesjährige & 
moderne Genres aufweiſt und die Preiſe ganz außergewöhnlich billig find. Die Beſichtigung der Reſter iſt auch Nichtkäufern gern geſtattet. 


Paul Rudeleky, Danzig 


=> — No. . 


Morgens 9, 


Die 15 
Dan nig, 
Die ede 88 3 
Be Dienitag, i den 16. Juni, Vor- & 


bereit itet. 


8 


nach dem Petri⸗ 
5 ha Ibe Allee ftatt. ( 467 


bauſe, Ju ugferr 15 255 Ak 
irchhofe, 


b Kramp 


Restaurant und Caf. 


per Garten, Kegelbahn, 
3 ZABEL In Darin 


itz. 


r 


von rampſt Morgens 8, Nachm. 
& r. Spätere Fahrten 


x De Mitgebrachter Selten: ird 
— 


e e 1 uche eine Wohnung von 34 5 
„„ Sanpflut il hi danzig Ka nanfer Welt Dampfbootiahrt u, Mr K. ni er 0 
eo Re Sich nach Gotles uner- Bei günſtiger Witterung fahren die Dampfer am Sonntag ; e re 1438 in, 905 0 
forte 1 — Nathſchlun im 69. nach Bedarf. Weſterplatte Zoppot. Expedition biefer Zeitung. erb . Nach vollendeter Nenovirung 
Lebensjahre mein lieder Schwie⸗ Dampf hoolf ehrt Heil exhfa ae Joel een meiner unteren ocalitäten, 155 

gervater sol Don eee den 14. Juni an beginnen die regelmäßigen Gre li Laden un . laube ich mir einem hochgeehrt 
Heinrich Schmidt. Bei günſtiger Witterung und ruhiger Tourfahrten r e ene Bublikum biefelben ganı 1155 enſt 
Abfahrt vom Auleoepiah eee am 9. 12 N Uhr. Abfahrt am Sonntag: n Erinnerung zu b 
Im 10 en e - vom Stege Zoppot 2 Uhr. vom a un um 15 1 sin 5 . 
5 , 9, II. nebſt Zubehör iſt um ber cr. 
Friederike Schmidt Wwe. 5 k A. Nutt 
Etats befonberer Meibune- Seebad und Kurort echt Abfahrt am Mittwoch und Freitag: | @simielnen, Fäberes 5 - homshi. 


Heute früh 6½ Uhr eniſch Mer „08 find noch möblirte e und einzelne Zimmer dom en eſter tat um 2, ¼, 7½ Uhr (mit rad an r eee 
A 


ſanft nach langen Qualen, unfere/preiswerth in vermiethen. Meldungen beim Unfpehtor erh: 


geliebte älteſte Tochter Elifabeit, 
im Alter von 2 Jahren und 5 
Denen 

tiefem, Schmerze bitten um 


Sonntag: 


B Mitte, 


deiterplatte, oder im unterzeichneten Bureau. 18 Stege 1 20 po un 2. 5. 6 nen von Danilo), 23 159 Cafe Noegzel. 


„W 4“ D D t- und : 
eee eee ehm ‚Relenylatle oder tit Haupt-Verſammlung Kein Concert. 


i ue B Zür Erwachſene 25 2. 

ke 5 be Ni ung 1891. wren Selige Gelee Nr. 84 Für Hinder unter 12 „ahren 15 Dienftas: den. 18. Jun, nen ehmer Aufenitait in nem 

5 1 Dtto und Frau a Cririichungen an Bord des Dampfers. ili 315 11 äle und Ga len fü r rival. 
geb. EEE Diele Fahrten finden nur bei günftiger Witterung undruhiger] Le el M. 111. Qeleltihaiten, Dereine te, 


See ſtatt 


Statt jeber Selonderen 5 


Heute Nacht Lentichlieh % 
fanft unſer guter Pater, 
Schwiegervater, Großvater. 
Schwager und Onkel, Herr % 
Rentier 


Nathan Müller 
im Alter von 81 Jahren. 
Dieſes eigen in tiefer Be- 
trübniß a % 
2 Marienburg, 12. Juni 1891 55 

Die Hinterbliebenen. El 
Die Beerdigung findet 
Sonntag, Rahm. 4 Uhr, 
itatt, 2515 


Gonpons per I. Jul III 


K iger Snpotkehen-Bianpbriefen, 
Deut ſchen Grund huld-Obligationen, 
Gothaer Grund-Creditb e 
erden Kuvotheken-Pfandh 
ddeutſchen Grundered he f an dbriefen, 

Breubticen npotheken-Bfandbrieſen, 
8 ſodeneredii-Bfandbriefen, 
Stettiner National- npothehen-Diandöriefen, 
Ungariſcher kproc. Boldrent 

löſen wir von jetzt ab ſpeſenfrei ein. 


Meyer & Gelhorn, 


Seebad Actien-Geſellſchaft. 3. Mihellangen. (1475 
Alexander Gibſone — Stenog 


a. N: -Soolbäder, Gewerbe -Verein. beben 
tent W. Lippert, 8 
ch 3 255 1 Sonntag, den 21. d. M.: ſiu angenehmem Aufenth 


Hi 15 w. ze 2 Bad Al 2. 1 


Einem ebe ren Publikum ta meine 


Conditorei, ale im) ‚Hartenvehlourant 


Ausflug "zn 2 


per Extrazug nach Spechte Flabliſſemengt. 


nung: fügel u. Sheater zur Verfügung. 


„Weichſel!“ Danziger Dampfſchifffahrt und e Über die Redinungs- 6 
fe Poltroc, 


raphiſcher Verei 
Warmbad Weſterplatte. eon 68 (toi) Altichottland Nr. 87, 


Danziger Allgemeiner Empfehle ae a ſchönſter 
Terraſſen⸗ „Garten 


"ara 


RBERE FRE Bank- und Mechfel-Geicäft, 8 (Seebad eubude) 
E= hat dem Herrn über Tod Langenmarkt 40. Beſtellungen auf Kaffee, und Theegebäch, Torten, Baum. 5 Cart aus Jeden Sonntag? 

und geben gefallen, beute 4 kuchen, Kuffätze. Eis, Marnpan und Deiferts werden gut + Grohes e 
Morgen 1½ Uhr am Herzſchlage und ſauber ausgeführt. Näheres und Liſten zur Ein- der Kapelle d. 1. Leib-Hufaren- 


Ausſchan 


Zoppoter Berg -Schlößchen 

und Münchener Kindibräu. 5 

Der Garten bietet einen ſchönen und geſchügten Aufenthalt. 
Hochachtungsvoll (1374 & | willkom grünen Thor nach B 


meine innigft geliebie Frau, unſere⸗ 
treue Mutter, Schwieger und 
Großmutter, Frau 


a... Unſelt, 


en einen Be et: Tod zu ſich 


8 1 be bei ben Herren Cehm-|Regts. Nr. 1. 


Aabe e 8. 15 J, Kinder frei. 
4 8 Liſten Mitt 


; Antheil-2oofe Yı 224, 112,1 58.4 28, 7420, ½ 14, % 12, Bl 


rection_ He 
ollweber aſſe 13 und N. Lehmann. anf. K Ulhe En 


ben 4 8 8 M., Abends. Gate NB. Die Dampies ahtkn vo vom 


1% 6, 3 rt 10 9% 70, % 120, RX IR 2| Um rat rege Betheiligu 90 
‚Hoieies zeigt mit Stiller Meh- 10% 140,60 1 19250 14.1 Bi — 5 59 6543 eld: Wii ra Wolter Schroeder, lerſucht KL 73 fs rk 
mut 140 Sisb: 15. Juni, £005 3 A, \2 1 A, 1/a R Der Bor orſtan dies ag, den 1 


Zoppot, Südstraße 19. 
Guteherberge, 13. Juni 1891. 1 


n 100 Nummern 5 M. 1 an 1000 
preuh. Lifte u ch . ih 


a trauernde Gatte 


een 
te u. Porto 30.3 mich 5 


— 5 


rüh- "Concert, 


Era: 9221 ER Heng 18 


C. Tell 


E Kochanshi. 


elter. 


ebſt Kindern „Berlin Bü 1 — TTT 
8 ndern. . 79 2 Suhle, it el 2 ruchtſä fte 15000 Ml. A 15 2 Mat Bebe 
Feen ver a ER :Zuh 2. durchaus ficheren Stelle g A it rig, rigenten Hern 
4 Das Concursverfahren über eigener Fabrikation, Offerten unter 1343 in d Er. Sonnt 1⁴ 3 89 14 5 oh. — 8 
5 x Bus 1 Senne naa orders A 15 pedition dieſer N Nach Mas zum Uhr 1A 1448) Ma: 0 N 1 
5 aul Tukowshi zu Danzig wir JKüirſchfaft, agrantirt reiner 80000 MR.” 5 5 
2 nach erfolgter Abhaltung des 5 { Fruchtſaft von + ED; “4 Leu ß r 
5 Sähluhlermms hierdurch aufae: u RN 1 einer für t 1. Erdbeerſaft, feinitem Aroma, c Sauptite. beleg, e 1 180 „Anrudern“. dt Sri Or : 0 1 
„ Dankla, den 5. Juni 1891 Ey an 1 Kenntniß der Schmetterlinge und ceerſaft N Bi IR 3 gel, art =. 1344] Antreten 91 30 8 Mitglieder Heute und 
1 b Legt i Bester, 1, e1a, Ku], Ar een 105 i ih D 
mislihes Amisaeriht ALL. weren lie Drag f r 80. Melee Auflage eee ben IT. g % ins ir. d. Bet. 2. 5. Dame e We 45 Toms Amor! fi tr Alben 
Bekanntmachung. in 8 Bänden 37 u. A. G. Bolt Zimmerftr. Berlin. für die der iger Sinn 
ie am 1. Juli 1891 fälligen Ya geen herausgegeben von Jäger. 4. Auflage, Mi Hermann ictzaü 8 60 telle für A hren Samili 


BE 48 colorirten Zafeln, ſtatt AN 20 für AN 14. 


9 Se at Ben 
8 14 05 eden de n „eingeladen Leihziger S ünpet, 


—.— —— unſerer ſämmtli theke und Drogerie. 
Herrmann 12 50 u. Shm i e Mit ie __fipotheke und Drogerie. Off. u. A 
Mi BR 10 en > auf 1 2 Farbendructafeln, ſtatt ,t 37 zeiten neue e a. 8 9 zu b. 319. erb, er. Dae FH „Beotennule 15 Herren Ente, 14 Ko 
Hundegaffe 56, während der Marga „ n fe 2 die ed it Abbildungen, delicat, SER W a za Si Auflahrt fter 
C Re Neb 695 ! cht “ ch i und Haug, neu bearbeitet von e ee d een ſuch e 2 5 Pete — — Kc Safer * 155 1 ang Fee Th, Feen. 
e aus aturgeſchi 0 r. Schule us, { . 
3 —— 3 125 1 11 Span ungen auf 48 colorirten Zafeln, ianinos für, Sudan d. J t 


bes. geeignet, 


Fate e 
Siränle, Antetung zum Gammeln und Aufbemahren der Raupen, Probe, Pe 00 chriftliche Metdungen ae 91 
Puppen und Schmetterlinge, ſtatt JUL 3 Baar oder 15-20 MM monatlich. eugniſſe erbeten. Er 
Taſchenberg, was da kriegt und fliegt! Bilder aus dem Onfeciene Berlin, Dresdenerstrasse No. Bertram, x 
en a Er Friedrich Bornemann ule äche. Pläne u. Dechen-Fabrik, 8 
RENT ohn, Pianofabrik. (1497 Beitiedern- u. Leinen-Handlung, I% 


= 5 K 5 eee eee 
il. Schwarm sche Goneuröfedhe, 1 er! 


; 
BB... m bie Pu 8 Ronen N. 
\ Lehrt ſtehen, iu bergeben. 


7 Danzig im Juni 1891. 
3 Danziger Hypotheken 
Verein. 5 


Stadt Abel, 


tinih⸗ ſheln⸗ 
Schützenhauſes 


Großes 


Ee 
n 


8 Meifing, Zink, Zinn, Blei ꝛc. 
15 ie . u dacht ten Tagespreiſen 


Zur Site Fr fac wird Sonnabend, 27. Zuni cr., 


ec n e e © Dee Dorftand. eee fe 
t Erpedienten. ee 
ende Meldungen und ab- = ; Friedrich -Wilhe m 
Schützenhaus. 


AlGonntag, den 14, Juni 1891: 


Park⸗Contert 


5 für die Nachmiltagsſtunden von 
Die zu obiger Maſſe gehörigen Vorräthe von Kohlen 5 "ie etallfihmelte (654915 2 1 
8. S. „S 77 und Kol nebft den Geſchäftsutenſilien im Taxwerihe B% 8 11 Hoch —＋ Uhr Abends 6½ uhr, 
Capitän Krauſe, von M 2035 werde ich am 5 ER 2 eine Dame 5 Vocal⸗- und en der g sen lebe 
von Lübeh mit Gütern einge. i d 19. d. M . eee Nr.? 22. 7 IE Regiments des gi 
troffen 1496 Freitag, den Me, jfö — die mit der Buch dıführung ver- Inſtrument l- een 5 8 nk 
gm as „Ginlöhung ge 5 Nachmittags 3 Uhr, tn FE ict zum fofortigen Eintritt g-“ nral- en e be 20 3. 
bi i toir, Baradiesgaſſe Nr. 175 800.5 end im # Die Ziegelei Mattern bei & 55 5 nfan — 3 
* Connofiemente bittet G Belange Zaution KU Taxe l 5 erſönliche Vorſtellung mit Concert, 1 


„ Langſuhr offerirt 


Ziegelſteine 


. 5 Sehanilfe Abends zwiſchen 6 bis 
in rolher Farbe, kallifrei, 


gegeben von der e 
heim Eomtoir, Danzigeritrahe. 5 


3 fee unter Leitung 


. 5 Reinhold, 


8 und ee en find bei mir She 10 kann $ 
die Befichtigung der Vorräthe nach vorheriger 0 


Täglich 


EBEN 3 t erfol Der L of Münchengaſſe 27—30 it 1% V 5 n Dirigenten Herren 

Pale ur e en 5 e 55 r e IF dae von voriüs-⸗ ilh. erner&Co., a Könial. Mufikdirector 5 95 
Geidiotterie a l Br ft licher Qualitä & ae 64365 5 Park 28 Concert. 

Loofe zur Berliner Maas 3 Der Concursverwalter. AMltielbrand, "aartörand, 30 »pot N BE 


5 ſtellungs-Folterie a M 1, 


h Looſe zur Weimar 85 nn Hasse. pelle der 4 N egmis. 
x en Lotter: Aunft- 2 — | iegelei. 3 Einen Ju Haun 2 11 Friedri be 1 : Carl Bodenburg. 
. Loofe zur Tilſtter Kusſtellungs⸗ ee Probeſteine im Comer ſucht für fein Gekreidegeſchäft Muſikdir. C. Bi 
1. otterie ü Al 1, von K. B. Muscate, Milch- IE chneider 4 Billets a 50 3 pro ir A opt. 

Looſe zur Eiſernen Kreuz“ Lot« hannengaffe 1. , + 12 Berion, ſowie Programme 

terte d bei Bir 2311459) Berdauen. #4 incl, Zeyibuch & 10 3 find I Gonntag, den 14. Juni 1891. 

2 Th. Bertling, Gerbergalle; Nr. 2. e e eee [Famſſie e. höheren Gtaatsbe- A vorher In ber Zu en- Großes 
Re 1 \ > s Mühle r amten auf dem Lande, im], sermann 
3 Constantin Ziemssen’s f 0 De mitten 4 80. Diorgen|Reodı. Dani, ſucht ein Mädchen Lau, Langgaſſe 71 und romenaden⸗ Contert, 

Vi N 1 ei Ackerland incl. ca. 30. Nrg. Mielen,iim Alter von 8—10 Jahren, Abends an der Kaſſe zu 
5 Uchet bit ite R⸗Lk ih 5 3 Infthäuf., n. Gebäud., Filherei, paſſend zur gleihaltrigen Tochter haben. unter — 85 des Aapeltmeiftere 
23 Jedes neue Buch von allge- = todt, u. leb, 18 5 b. gere. Hyp. in Benfion und Unterricht 7 5 i ha eee 5 ure K Kie haupt. 

itt u verk. Näh. d. John Ludwig, Preis wie Erwachſene. Anfang 5 Uhr Nachmittags. 


N meinerem Intereſſe ſoll ſofort 
j nach Erſcheinen in mehreren 
Exemplaren angeſchafft werden. 
di euer Haupt-Gatalog ſoeben er- 


Korhenmachergaſſe 3. (1463X. 


Colonialwagrengeſchäft 


55 ae d und eher 
im Umlauf befindli ar- 
ten haben an dieſem 


Melzergaſſe 12. 


Vertreter: 3. F. Keuſer in Danzig, 


Sami Entree 50 25 
5 am i 1 3 
ge 4 . — pie giltig für % 7% 


3 ſchienen. Preis 25 2. Julius 3 Schank h keine Güte 

= Feinfte Tafelbutter, — IT 1110 RE u it han 5. BeieintretenderDunkel- Kurhaus 

; möchentlih Amal 0 g ee, 5 un Bien, f a gl A [se brillante Gptra- | Westerplatte. 

E 7 PR + m 4 x . „ . 5 — 

8 ana Ane Tage. tee Mir e 95 2 3 im Ausſchann ca.] niſſ. meld. ſ. Holimarki 20 Il. 5 galiſche Beleuchtung. Sonntag, den * Juni 1891. 

üb 90 und 80 em fiehtt Cepfeliein-Champagner, 180% o., billig zu verkaufen. Ein Mann in den beſten Jahren, Sm Falle ungünstiger ? Grosses 

5 Nehring Nachfolger, 72 Gefl. Offerten unter Nr. 14580 mit auten Zeugniſſen und Pa. mi Srung findet das 4 — 5 Militair-Cone ert, 
Güte . Glanihelle und anerkannte Gefund- la d. dieſer 319, erb eten, Referenzen ſucht zum 1. Juli od. on- 


> Röpergaſſe 7. (1879 


Sglichlfäure⸗Juß⸗ 


2 ſpäter Siellung als Lagerver © 
walter, Kaftellan 58 A ftatt 
Diegemeiiter eic. Beil. Diferten!# 


ausgeführt von der Kape 
a1 Artillerie-Regiments 


Montes, 29. Juni 75 
(1470 


durch bi RN Kelter und . derselben 55 ſpirthſchaft 


1 des 
unter Leitung ihr 2 Slang From 


Sfre ; 19 50 mas en Ben Nerken e e ee n e 10 und au en ber bie ii in Di ont ee | peters 55 Krüger. 
verordnet, eignen ſi unſer epfelweine auch ganz kaufen geſu reſſen u. L. le er e eten. 1 u Da 
if 110 0 k Hrn zur Bereifung von Bowlen un Weinſuppen. la bret 1 — ! 882 F 


von ſtarkem Gehalt an reiner = san junger Mann (mo 


. Y 
in einem ae REBEL TE 


H. Reissmann. 


n öchſt empfeh ia + Saft Guſtav Heinece in ele Material. 95 Colo⸗ wi 
75 1519 = Subermirel be 15 . Greg 19 N. Jethke, . 40 51. 5 eee 1908 5 f a. ber 9 095 7 5. Seilung er u 1 Reitaurant 810 1 e e. ber 
7 er Tran ration, fur 0 a am biefi age wir nd N. 
2 ilita 2, Teuriſtene; Reiter etc. Emil er I. Manshn. (1029 a einer Anz. San ca. 8009 AATEE = arien enn Mod eines 


(Erfolg garantirt.) 
Echt zu beziehen durch 


Hermann Lietzau’ 8 Dienſtag, den 13. Juni 1981, Vormittags 10 Uhr, werdeſns 
Drogerie und Rear. ich im Auftrage des Kaufmanns Herrn Kerm. Bertram, die früher ggine echle 
Holsmarkt Nr. 1. (1488 ium Rittergut Schwintſch gehörigen 


Wage nach en 


Zimmern und an ganzergebenft in Exinnerung. a Gel ens d 


3 nm 


leich oder vom 1. gutt 5 


11.05 1 egend jr: ober 


Hochachtungsvoll K. Keriten. ie Ader ind, 0 


op alt, Io erden, 
fauber und fehr wehe Ki permielh. Näh. eine Treppe links. Aleine Aram raaſſe 4 und Brod- 
ca. 200 culm. Morgen Wieſen, 1 1022 12 155 e 272 Ein Parterre -Lotal in der Münchner Bürgerhrän bänkengaf e sl Anne Baden; (56 


IHRE 8 d 
zur Schweizer ar f aa 33 en 


p. 1. Juli zu Übernehmen gefudt, a 32. Heilige Geiſt hält nich 
- Biefen-Berpadhtung zu Sundern. ikänee- eigene Ola lim], a Be len, Urin Toll 


* 


parzellenweiſe, — Sinpothehenenpitalien er 1. D ah x u tele gl tigen Be. Friſche Arebsfuppe, au = Kirchenchores. 
Bi , t GSSn der Lapeh & Bing eb air , e gest nur ==. 
ingungen, n bei der Verpachtung. Aroſch, Nöpergaſſe 6. are. D. SeNung EBD, _ 
1 G. Kr 1 (1447 3 1 1 5 Der Derſammlungsort iſt auf au. Die Pi achtung m efen-Gapitale Weidengaſſe 32 Riefenhrebfe fie ie ich lebe ns o fterbe, 
G. Kollen, F. Klau, Auctionator ift die Gaal -Etage, beitehend aus Druck und Verlag 
; i . auf , ‚m. 
Danzig, Fleiitersaffe 89. 11025) bana, Möpergalfe is.. Ihilioh 15 ih Wett. e | 086 f. Dhtober m vermieihen Bertha Frank. goon 4 "heran eine Bae 


